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å Zur gefälligen Beachtung! =

Mit biefer Nummer schließt das zweite Quartal des achtund-
zwauzigsteu Jahrganges unserer Zeitung.

Die geehrteu Abouuentem welche den ,,Landwirth« durch die

gar! beaiehen, bitten nur, ihre Bestelluugen auf das

III. Quartai 1892
basdigik der betreffenden Post-Anstalt aufgeben zu-wollen, damit
in ber Zuseuduug keine Unterbrechung eintrete. Bei berfbiiteter
Aufgabe des Post-Abounemeuts ist eine Bestcllgebühr bott 10 Pf.

zu entrichten, wenn die Nachlieferung aller im Quartale bereits er-
schienenen Nummern verlangt wird.

Probe-Nummern auf Wunsch gratis unb franco.
Yie Erz-edition des ,,,Laudwirth.«

Breslau, Schweidnißerstraße 47.

Abdruck aus dieser Zeitung ist nur mit ausführlicher Angabe

der Quelle gestattet.
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Mittlteilnng ans der agrienltur-chemischen Versuchsstation des
laudwirthsch. Centralbereins für Schlesicn.

Schädiguugen der Soututcrsaaten durch die Zwergcicadc
Jassus sexnota-tus Fall.

» Ja den letzten Wochen gingen der Station von verschiedenen
Seiten junge Getreidepflanzen (Roggen, Hafer, Gerste) zu, welche
von einem Jnseet geschädigt waren« Die Pflanzen, ivelche auf bem
Felde meistens so stark befallen waren, daß sie ganz von den kleinen
Thierchen bedeckt erschienen, bekommen alsbald auf den Blättern
violette Flecken, die sich vergrößerten und schließlich Absterben der
Blätter unter Rothfärbung herbeiführten. Jm weiteren Verlauf
dieser Veränderung büßten die jungen Pflanzen sämmtliche chloros
phhllhaltigen Organe ein und starben ab.

Die zeingesandten Thiere erwiesen fich als die Zwergcicade
Jassus sexnotatus Fall. in zwei verschiedenen Stadien der
Entwickelung, als Larve und fertiges? Insect. Die Larven sind
ungefliigelt von dunkler Farbe (braun), bie ausgebildeten geflügelten
Thiere hellgelb mit schwarzen Zeichnungen, welche in Form und
Vertheilung wechseln. (Nähere Beschreibung findet sich in Taschen-
berg, Juseetenkunde V.‚ S.20.) Beide Entwickelungsformen besitzen
kräftige verlängerte Hinterbeine, die sie zum Springen befähigen.
Der starke Saugrüssel oder Schnabel wird durch die Epidermis in
das Gewebe der Blätter eingestochen und entzieht letzteren den Saft,
von welchem die Thiere leben.

Diese kleinen Eicaden sind nach Taschenberg in Schlesien mehr-
fach verheerend aufgetreten und richteten z. B. im Jahre 1869 in
ber Sommerung starke Verwüstungen an. Auch dieses Jahr hat
wieder die günstigen Bedingungen für die Massenentwickelung der
Ercade gebracht. Nachrichten von solcher und von starken Schä-
dtgungen der Sommersaaten gingen der Station aus den Kreisen
Breslau, Guhrau und Wartenberg zu; auch im Kreise Hoherswerda
sollen _bie Eicaden stark aufgetreten sein. Erfahrungsgemäß leiden
nur dte jungen, noch zarten Roggen-, Hafer- und Gerstepflanzen
“i“ meisten, und zwar in den Monaten Mai und Juni, in denen
die Cieaden besonders massenhaft erscheinen. Aeltere Pflanzen wer-
de.n durch die Angrisfe der Eieaden weniger geschädigt. Begün-
stiüend für dte Schädigungen war in diesem Jahre jedenfalls die
Hemmuzng des Wachsthum-T welche die Sommersaaten in den ersten
falten Wochen des Mai erfuhren; sie waren noch verhältnißmäßig
jung und zart,« als dies Jnseet erschien und in den saftreichen jungen
‘Bflanaen reichliche Nahrung fanb.

»Was die Abwehr des Schädigers, wenn derselbe massenhaft
auftritt, betrifft, so sind sichere Hilfsmittel zur Beseitigung derselben

  

noch nicht bekannt. Vorbeugungsmittel solcher Art, wie sie empfohlen
wurden, daß man da, wo im Spätsommer vielCicaden beobachtetwurden,
sowie auch in der Nachbarschaft von Wiesen Sommerung nicht bauen
solle, dürften gewöhnlich auf erhebliche wirthschaftliche Schwierigkeiten
stoßen. Es wäre demnach das Augenmerk darauf zu richten, ent-
weder die Pflanzen weniger empfindlich zu machen gegen die Schä-
digungen oder die Eicade direct zu tödten. Ersteres ist in diesem
Jahre in einem Falle durch rechtzeitige Anwendung von Ehilisalpeter
möglich geworden. Da die Knospe der Hauptaxe, das sogenannte
Herzblatt, noch nicht gelitten hatte, half die Ehilisalpetcrgabe diesen
zur raschen Entwickelung und so verwuchsen die jungen Pflanzen
bald den angerichteten Schaben. Da, wo die Cicaden in größeren
Massen auftreten, wird jedoch dieses Mittel wohl nicht überall helfen,
und es wäre hier hauptsächlich Besprengen mit solchen Flüssigkeiten,
die sich gegen Blattläuse so wohl bewährt haben, vielleicht von Er-
folg. Es gehört hierher namentlich die Kupfervitriol-Kalkmischung
und auch das Verstäubeu von Kupfervitriol-Speckstein. — Die An-
wendung dieser Mittel wird deshalb vielfach möglich fein, weil die
Cieaden häufig strichweisse in den Saaten auftreten, in Streifen von
einigen Metern Breite. Wenn dann auch die angrenzenden gesun-
den Pflanzen mit besprengt würden, so ließe sich damit vielleicht
verhüten, daß die flüchtenden Eicaden sich auf den bisher nicht be-
salleueu Nachbarpflanzen festsetzen. Vielleicht würde sich auch der
von Herrn Oberamtmann Paulis Stampen construirte Fangapparat
für Rapskäfer u. dergl. bei entspischmder Anpassung-an die Höhe
der Sommersaaten zum Einfangen der Eieaden eksölgreich verwen-
den lassen. Dr. B. Schulze.

Resultate der Gründüngung i. J. 1891 auf ber Domiiue
Tür-per .

. (‘Jiachbrucf bcrboten).

Von Oberamtmauu Ring in Diipuel bei Zehieudorf

Der für Gründüngungspflanzen günstige Sommer des Jahres
1891 ließ auf einer Fläche von ea. 300 Morgen die verschiedenen
Gründüngungspflanzen zu günstiger Entwickelung gedeihen.

Verschiedene Versuche der letzten Jahre hatten in mir die Mei-
nung entstehen lassen. daß die höchsten Kartoffelerträge nach Grün-
düngung dort zu erreichen seien, wo neben Leguminosen noch Kreuz-
blüthler das Feld bedeckten. Mit anderen Worten,ich glaubte erfahr-
ren zu haben, daß, wenn ich zwischen gelbe Gründüngungslupinen
Senf oder Oelrettig säete, die Wirkung dieses Gemisches einen
größeren Düngungseffekt hervorbrächte als Gründüngungslupinen
allein. Schließlich hatte ich den dringenden Wunsch, genau zu erfah-
ren, welche Gründüngung auf meinem gut gedüngten Boden am
günstigsten wirkte und von mir am meisten zu poussiren sei.

Jch will auch gestehen, daß die Erwägung, vielleicht einen
besonders günstigen Ersatz für Serradella-Gründüngung zu schaffen,
maßgebend war, genaue Ermittelung anzustellen. Serradella wächst
hier vortrefflich, beeinträchtigt jedoch den Körnerertrag um sicher
1—2 Etr. pro Morgen.

Lange Gründüngungsserradella, die nicht abgemäht wird, ge-
stattet auch nur dem Acker, eine Frucht zu geben; ja, ich habe im
Frühjahr 1892 Gründüngungsserradella mit dem Dampspfluge nur
auf 10 Zoll unterbringen können, da sich beim Pflügen auf 15
Zoll die Untergrundskörper des Pflugapparates verstopsten.

Wenn nun meine oben erwähnte Beobachtung richtig wäre,
so könnte ich in Zukunft nur so viel Serradella säen, wie ich als
Grünfutter und Heuuutzung brauche, könnte den größten Theil des
Körnerverlustes beim Roggen sparen und wäre dann im Stande,
dem gesammten Kartoffellande eine Schälsurche und eine Tieffurche
geben zu können, was nach jeder Richtung nützlich erscheint.

Auf meine Bitte hatte Herr Professor Orth die große Lie-
benswürdigkeit, meine sämmtlichen Gründüngungsfelder im Octbr.
1891 zu besichtigen und ein solches Jnteresse für meine Ausein-
andersetzungen zu gewinnen, daß er sich der äußerst mühevollen
Arbeit unterzog, den verschiedenen Schlägen Durchschnittsproben von
je I Quadratmeter Gründüngungspflanzen zu entnehmen, auch die
Wurzelmassen, soweit dies du ch vorsichtige Arbeit auf 1 Meter Tiefe
möglich, mit zu gewinnen un in seinem Laboratorium in Berlin
entsprechende Analysen machen zu lassen.

Nachstehende Tabelle ist das Resultat dieser schwierigen Arbeit,
für die ich an dieser Stelle dem stets hilfsbereiten Prof. Orth
meinen allerbesten Dank abzustatten nicht unterlassen kann.

GründüngungseAnalhsem

Düppel 1891. Fläche 300 Morgen.

Proben von je 1 Quadratmeter an verschiedenen Stellen
verschiedener Schläge entnommen.  
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1 Gemenge v. Senf,
Oelrettig,Ausfalls
hafer, Lupinen 18. 8. nach Hafer 2262,2 59,9 30 2

2 Lupinen, Senf,
Oelrett.,Buchw. 30. 7. nach Frühkart. 3646,8 73,7 39 21/2

3 Senf.Oelr.,Hafer,
Lupinen 10. 8. nach Hafer 374l,2« 88,9 44,6 3

4 Serrabella 25. 4. in Roggen 3253 90,4 45 3
5 Serrabella 1. 5. in Roggen 3730 104 52 31/,
6 Lupinen 1. 8. nach Kartoff. 6381 122,8 61,4 4
7 Senf u. Lupinen 20. 7. nach rühlart. 603421307 65,3 41/3
8 Bokhara Febr. in ioggen 6390 140,9 70,4 41/2
9 Lupinen 20 7. in Roggen 5580 141,9 70,9 41/2 

Nach obigen gewiß befriedigenden Resultaten und nach ange-
stellten Beobachtungen übertrifft die eingesäete gelbe Lupine zwar
alle anderen Gründüngungen bei weitem, immerhin erscheint es aber
räthlich, bei Aussaat der Lupine nach geernteter Frucht der schnelle-
ren Bodenbeschattung wegen 12 Pfd. des schnellwachsenden Oel-
rettigs oder Senfes anzusäen.

Jn allen Fällen hat die Lupineneinfaat die Serradella als
Gründüngungspflanze übertroffen, dagegen läßt es sich andererseits
nicht leugnen, daß die Sicherheit der Gründüngung, das Erzwingen
der Gründüngungspflanzen am besten durch folgende Aussaaten, die
in verschiedenen Perioden vorgenommen resp. wiederholt werden
können, zu erzwingen ift.

Serrabella Ende April in den Roggen; mißlingt diese Einsaat
durch Trockenheit gelbe Lupine Mitte bis Ende Juni bei Regen-
weiter in das Getreide, aber nur bei Regenwetter, da sonst die
Aussaat weggeworfen ist. Regnet es im Juni nicht, dann drillt man
nach Aberntung der Stoppel 50——80 Pfd. gelbe Lupinen und säet
auf dieselben zweckmäßig breitwiirfig 1.0 Pfd. Oelrettig oder Senf,
um eine baldige Bodenbeschattung zu erzielen. Bokharaklee im
Februar auf den Roggen gesäet, zeigte sich zwar als vorzüglicher
Stickstoffsammler und trieb auf Sanbboben 8. Kl. über 2· Meter
lange fingerdicke Wurzeln — aber diese Wurzeln zeigten sich trotz
Dampfpflügens im zeitigen Frühjahr so lebensfähig, daß der Acker
sich begrünte, bevor die Kartoffelbestellung beginnen konnte. Jetzt
im Juni bin ich nach dreimaligem Handhacken noch lange nicht
Herr dieser bösen Unkrautpflanze.

Gelingt es, ein Mittel zu finden, das Wachsthum des Bokhara
nach geschehener Stickstoffsammlung zu unterbinden, so wäre derselbe
ein vorzügliches Eulturmittel für leichten Boden, vorläufig kann ich
ihm aber nur eine Rolle zur Befestigung leichtesten Wehesandes
zuweisen. Gelingt die Ansamung durch Aufsäen auf den Schnee auf
solchen Sandschollen, so ist deren Befestigung gesichert.

Ob der in grünem Zustande wegen seines intensiven Geruchs
vom Vieh nicht gefressene Bokharaklee durch Einsäueru vielleicht
schmackhaft gemacht werden kann, müßte durch Versuche erprobt werden.

Eine Bestätigung, daß ein Zusammensäen von Oelrettich mit
Lupinen günstiger wirkt als Lupine allein zur Gründüngung, er-
scheint durch obige Tabelle nicht erwiesen. Trotzdem glaube ich
nach meinen Ernteresultaten behaupten zu dürfen, daß derErtrag der
Kartoffeln nach der Gemengesaat sehr erheblich besser ist, als nach
der Reihensaat. Jch hoffe, in diesem Sommer exakte Versuche nach
dieser Richtung machen zu können.

Mit Sicherheit aber hat mir die Gründüngung im Jahre 1891
auf 300 Morgen einen Gewinn von reichlich 50 Pfd. Stickstoff
pro Morgen gebracht, von also rund 1000 Etr. Ehili.
  

Correspoudeuzem
Pi. Aus {ärmer-ruhen, 20. Juni. sLandwirthschastiicher Bericht.

Falb hat mit seiner sBoraucsfehun , ber Sommer werde ungewöhnlich na
fein, gründlich Unrecht gehabt. er Mai hat hier an vier Tagen 18,5
mm, ber Juni bis heute an vier Tagen l2 mm Regen gebracht, mit anv-
dern Worten, die Feldfrüchte sind dem Verdorren nahe Der» Roggen, der
zu den besten Erwartungen berechtigte, auch eine leibliche Bluthezeit hatte,
ist auf leichtem Boden gebleicht und wird nothreif werden, wenn nicht bald
ergiebiger Regen kommt. Auf bestem Boden, besondere in der Niederung,
steht er gut und verspricht einen reichen Strohertrag, auch einen iemlich
guten Erdrusch. Der Weizen steht größtentheils gut. Der Weizenbo en hat
eben mehr wasserhaltende Kraft, auch ist der Weizen an sich widerstands-
ähig gegen Trockenheit, wenn er auf kräftigem Boden gewachsen ift. Rüb-
en. der in der Provinz nicht viel angebaut wird, steht üppig und der
Käfer scheint nicht viel geschadet zu haben. Traurig aber ist es meist unt
die Sommerung bestellt, befriedigende Felder bilden eine selteneUusnahme,
Hafer und Gerste bleiben stehen, decken nicht den Boden und das Unkraut,
welches dadurch Plaß gewonnen hat, wächst üppig. Ein dur dringender
Regen kann ja noch vieles bessern, er muß aber bald kommen, onst wird
es zu spät. lieber die Haäsrtichte ist noch nicht viel zu sagen. te Rüben
sind großenthetle gut aufgegangen, freilich haben auch manche Breiten



Jst
umgeackert werden müssen. Die Kartoffeln sind durch die Kälte im Mai
sehr zurückgehalten. Die spätesten ehen erst auf, aber, was man von
Blättern sieht, hat guten Wuchs. le Kleefelder sind sehr verschieden se
nach Boden und Feuchtlgkelt, denn es hat nicht überall so wenig geregnet
als hier. DerGrasschnitt hat begonnen und wäre nach einem durchdringen-
den Regen gutes Wetter erwünscht. Der Wiesenwuchs ist durch die Kälte
zurückgehalten. Alles in Allem könneti wir eine leidlich gute, in einzelnen
Strichen sehr gute Ernte machen, wenn jupiter pluvius »ein Einsehen hat
und feinen Segen rechtzeitig heruiiterseridet unb nicht erst, wenn es für
das Wachsthuui zu spät ist, und dann das wenige Gewachserie beschädigt
wird. Es ist sonst gar nicht die Art unserer Landwirthe, pessliiiistlsch zti
sein, aber die letzten schlechten Jahre waren geeignet, arich den liebens-
wiirdigfteii Charakter in Mißiiruth iiiiiziiwaiideln. Die Viehbestäride haben
sich gut und gesund gehalten, abgesehen von der Maul- und Klauenseuche,
die sich nicht ganz tiriterdrückeii läßt und elrizeliie Fälle von Rothlauf.
Die Schafhalturig verliert immer mehr an Interesse und dasselbe wendet
sich der Viehzucht, besonders deiii Molkerelbetrleb zu. Die Molkereianlageu
sind in steter Zunahme begriffen unb eine große Zahl von Eentrifugen,
auch recht viele itiit der Hand zu betreibenbe, erleichtern es, feine Butter
zu bereiten. Denn es besteht karim ein Zweifel mehr, daß durch die schleu-
nige Reinigung der Milih von allen Futter- und Dutigtheileii ein höchst
günstiger Einfluß auf den reinen Gefchnrack der Butter geübt wird. Als
zweites Hilfsmittel ist die schnelle nnb starke Abkiihlung des Rahms an-
zusehen. Das Eiiistelleii eines mit Eis gefüllten Blecheyllnders in bie
tliahmtonne genügt diesem Zwecke, und derselbe Eyllnder kann vorher zum
Aiiwärnieii des Rahnis benutzt werden. Die Atifbeivahrurig des Eises ist so
schwierig nicht und kann auch ohne Keller für die Zeit bis zur Ernte in
einem Scheunenfache, später irr einer Miete betverkstelligt werden. Ohne
Eis kann man im Sommer nicht mit Sicherheit feine Butter bereiten.
Deshalb ist es ebenso nothwendig, für Eis als für das Futter zu sorgen.
Richt wenig waren die weftpreußischen Laridioirthe empört, als sie von der
Meldung hörten, Dr. Bischofs, der bekannte Eheinlker iii Berlin, habe vor
Gericht erklärt, daß in Wesipreusien viel Butter schon in den Molkereien
mit Margarine verfälscht werbe. Ju landwirthfch. Kreisen ist von solchem
Betruge nichts bekannt unb bie Sache zweifellos sehr übertrieben, wenn
ihr überhaupt etwas Thatsächllches zu Grunde liegeir sollte. Auch glaubest
wir nicht, bat"; ber Landrvirthschaft oder dem Handel wirklich großer Schn-
den durch diese Mitthelliiiig ziigesiigt sein wird, denn unsere Butter hat sich
auf dem Markte zu beliebt gemacht, als daß man draußen glauben lönnte,
Oaß plötzlich aus den zuverlässige-n Lieferanten Betrüger geworden feiert.
Die Erträge der Viehherden übertreffen die übrige Rußvlihhaltung erheb-
lieh. benn wenn bie Kuh 2500 ther Milch im Jahr giebt und dieselbe mit
8 Pf. verwerthet wird, so hat man an der Kuh einen Bruttoertrag von
200 Mk., welcher sich bei größirer Milchergiebigkeit noch bedeutend stei-
gern läßt. Jn der Steigerung der Kuhhaltung und der darin liegenden
Vermehrung der Düngerprodultion sehen wir deir sichersten Hebel, die
westpreußlsche Landivirthschaft reritabler zu machen.

«Iss-«Us...ir . ..-.. «

 

il ‘anterbnrg, im Juni. sAllgemeiner Verband der laiidioirtlzschnft
llchetr Genossenschaften im Deutschen Reiches Jni Gesellschaftshause hier-
selbst ivurde vor Kurzem der V111. Allgemeine Vereinstag der deutschen
landivirthschiiftlicheri Genossenschaften abgehalten. Anwalt Haas eröffnete
mit einer kurzen Ansprache die Versaniiiiltirig und begrüßte dieselbe mit
herzlicherr Worten. Es wurde daratif zur Wahl des Biireatis geschritten.
Als Ehrenpräsident wurde gewählt der Haiiptvorsleher des landwirthschafti
licheii Eentraloerelns für Littaiieii irrid MasurenSehdeliEhelchem als erster
Vorsi eitder Laiidschaftsrath Maul-Sprlnd, als Stellvertreter Dr. Haveiii
tein-S onn, von Mendei-Halle a. S, von Laiigeiidorstresdeii, Si Schrift-
fuhrern BräsickesEßerupen, PapendicksElisenhöh, l)r. Rodewald ibenburg,
Birnatzki Voorde, JrigsOsfeiibaa), Dr. eliöhrichiOffenbach Aus der darairf
erfolgten Rechnungslegung heben wir hervor: die Einnahmen pro» 1891
betrügen 14085 Mk., die Ausgaben 9093 Mk. die Verarischlagiiiig nr das
nächste Jahr beträgt 123Llll Mk. lieber den Stand der Getroffen chafteii
ist Folgendes zu berichten: (Eingetragen finb bis jetzt 4:l74 Genossenschaften,
davon sind 2047 Eredit·Genossenschaften H- 513 des Vorfahres), Eonfumi
vereiiie 763 H- 102), Molkerei-Genofsenfchasten 009 H- 1klil), sonstige Ge-
nossenschaften 150 H- 19), im Ganzen eine Zunahme von 749. _ €Die__bem
Allgemeinen Verbaiide angehörenden Vereine bezogen 1 156000 Etr.Dunge-
mittel, 400000 Etr. ’Eutterntittei, 30000 Etr. lt‘ohlen. Die bezogenen
Waaren hatten einen Werth von 0000000 Mk. Aiifgelöst haben sich nur
47 Genossenschaften. Am 1. Mai d. J. waren lin»Genofferischaftsreglster
eingetragen 3275 Genossenschaften, davon sind 2184 Eredit-Genossenschaften,
029 Eonsumverelne, 331 Mol erei- nnb 181 sonstige Genossenschaften. Es
bestehen jetzt sechs EeiitraliGenossenschaften flir den Eredlt und fiir denEins
kauf sieben Genossenschaften Jti Königsberg besteht eine Central-Genossen-
schaft für Molkerei. Folgende Provinzeii haben Vertreter geschickt: Rhein-
provinz, Rassau, bayerische Rhelnpfalz, Großherzogthtini Hessen, O«lderiburg,
SchleswigsHolftein, Westfalen, Königreich Sachsen, Ost- und Westpreußen,
Provinz Sachsen, Mecklenburg, slisilrttemberg. Der Anwalt eröffnete
die Sitzung Namens des Verwaltungs-ausschusses nnb theilte der Versamm-
lung niit, daß der Oberpräsident unserer Provinz als seinen Vertreter
Regierritigsrath l)r. Ernst entsendet hat. Der Justlzminlster ist durch den
Geh. Justiziath und vortragendeii Rath im Jiistiziitliilsteriiini Kernhaus
vertreten. Auch die Stadt Jristerburg hat in der Person des Stadtraths
Malkwiß einen Vertreter abgeordnet. ---— Hierauf wird Oekonoinierath Stöckel
das Wort zu feinem Vortrag über die geschichtliche Entivlckeliiiig des
landwirthschaftlicheri Genossenschaftswesens in Ostpreußeii ertheilt; der Vor-
trag wird iiiit vielem Interesse und lebhaftem Beifall aufgenommen. Ge-
nossenschaftssAnrvalt Hans erstattete sodann den Bericht über den Verband.
Die Satzungen des Allgemeinen Verbandes besagen in Betreff des Vereins-
tages und der Vertretung der Verbiinde nnb ber Genossenschaften Folgendes:
Die Vertretung geschieht in der Weise, daß jede dem allgemeinen Verbaiide
unmittelbar oder mittelbar aiigehörende Genossenschaft eine Stimme irrid
außerdem jeder Verband eine Stimme führt. Es ivird dann auf Pirnkt 8
ber Tagesordnung, betreffend folgenden Antrag der ostpreußischen, der rhein-
preußischen und der landwirthschafilleheii Genossenschaften im Königreich
Sachsen: »den Verkehr der Geriosserischafteti mit den iliegistergerichten im
Allgemeinen, insbesondere die Kosten der gerichtlichen Eintragungen« liber-
gegangen. Herr Maul als Referent dieses Antrages hebt hervor, daß sehr
oft bei Eintragungin in bie Register linregelmäßigteiten vorkommen und
Anträge oft in sechs Zeitungen inserirt find, während eine Zeitung obliga-
torisch ist, wodurch den Genossenschaften unnütze Kasten entstehen. Der
Referent beantragt folgende Resolution anzunehmen: »Der Verbandstag
erklärt es für eliie drliigende Pflicht der Genossenschaften, beim Verkehr mit
den Registergerichteii genau darauf zu achten, daß nicht andere und größere
Leistungen von ihnen verlangt werden, als dirs Gesetz vorschreibt, und daß
namentlich in Bezug auf die gerichtlichen Eintragungeii unnützetrosten ver-
mieden werden. Es ist wünschenswertts, daß Genossenschaften, die sich für
geschädigt erachten, Beschwerde erheben und die Hilfe der Verbandsdirectoren
und durch dieselbe die der Auwaltschaft in Anspruch nehmen“. Gutsbesitzer
SchweigersSchönbrunn lirelses Angerburg als Evrrefereiit führt aus feiner
Erfahrung Beispiele an, und nachdem Gehelnirath Kernhaus den Vorschlag
gemacht hat, soviel wie möglich von deiii Beschwerdeivege abzusehen und
versichert hat, daß der Herr Minister in jeder möglichen Weise den Genossen-
schaften fördernd zur Seite stehen werbe, wirb bie Resolution unter Strelchung
der Worte ,,Veschwerde erheben nnb“ angenommen. Rach einer halb-
stündigen Pause wird zu Punkt 10 ber Tagesordnung übergegangen: An-
trag des Verbandes der oftpreiißischeri landwirthschafilichen Genossenschaften
und des Verbandes der landwirthschaftlichen Eonsumoereine, des schleswig-
holstemischen landwirthschaftllchen Eentralvereins, betreffend das Reichsgesetz
iber die Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht, als: l. Besprechung der
Hauptzüge derselben, 2. Erwägung der Frage, ob und unter welchen Voraiiss
seßtingen solche Genossenschaften sich zur Aufnahme in solche Verbande
eignen, 3. eignet sich diese Form der Vereinigung für Großipandelsgeseils
schaften, welche den gleichen Zweck verfolgen, wie bie teßigen Central-
Genossenfchaften der landioirthschastllchen Eoiistinivereine'i Stadtrath Hopf
als Referent beleuchtet die einzelnen Punkte. Rechtsaiiwalt Dr. :Bangmg.
Landau referirt über diesen Antrag ebenfalls und hebt hervor, daß das
hauptsächlich nur für mittlere Genossenschaften, nicht aber für kleinere sich
eignet. Generalsecretär Stöckel hebt hervor, daß das Gesetz nicht unser
Genossenschafts esefz erseßen kann. von Metidei stellt den Antrag, den
Anwalt zu erfuchen, das Geseß recht bald durch bie Presse zu beleuchten.
Dieser Antrag wird zum Beschluß erhoben. lieber Punkt 11 ber Tages-
orbtung, Antrag der glandwlrthschaftlichen Genossenschaften der Provinz
Sachsen: Wird den Bedürfnissen der ProductivsGenossenschaften hinsichtlich
der Haftpflichtversicherun durch die einschlägigen Berufsgenossenschafteii,
sowie durch die HaftpäichtversicheruiigssGesetlschaft entsprochen? referirt
v. Mendel und empfiehlt den bezüglichen Genossenschaften, besonders den

 
 

 

MolkerelsGenossenschaftem Abschliisse nilt HastpflichtversicherungssGesell-
schaften zu treffen, um den Vorstand filr etwaige Unfälle in den Betrieben
schadlos zu halten. lieber Punkt 14 ber Tagesordnung berichtete Ritter-
gutsbesitzer v. Knebel-Döberlß, die Einrichtung und der Betrieb von Ge-
treidelagerhäuserir auf geirofseiischaftllchenr Wege, und macht folgende Vor-
schläge: 1. Die Regelung des Vetkaufs seiner Producte ist für den Land-
wirth zum Mindesteii ebenso wichtig, als die Regelung seiner aiiderwelteii
gewerblichen Thätlgkelt. 2. Die jetzige Verlaufs-, bezw. Handelswelse in
Getrelde, dem wichtigsten landivirthschiiftllcheii Product, enthält Mißstände,
welche mit dem Interesse der deutschen Landwirthe und Eonsumenten irri-
vereitibar sind. 3. Sind diese Mißstände erkannt, so hat, da die Einzelkraft
zu ihrer Hebung nicht genügt, nach den obersten genossenschaftlichen Grund-
sätzen die Vereinigung die Kräfte in bie Hand zu nehmen. 4. Der einfache
Betrieb gemeinsamer EommlssionssVerkaufegeschäfte eitiigt nicht ztir Hebung
der die Mißstände herbeiführenden Ursachen. 5. trrch sachgemäße Ein-
richtung und Betrieb gemeinsamer Getreidelagerhäuser kann eine Besserung
der Schäden wirkungslos durchgeführt werden, wenn dieselben u) irr directeiii
Zusammenhang mit dem System der Elseiibahiien und Hafeiieinrichtungen
gebracht werden, b) tnit allen technischen und niaschiiielleti Hilfsmitteln auf's
Beste ausgerüstet werden, 0) in der Verwaltung der Laiidwlrthe bleiben,
d) durch baldige (Einrichtung, iiberfichtlichen, sicheren Betrieb irrid Heran-
ziehung aller lairdwirthschastllchen Prodiietenkreise bem Bedürfniß der Land-
wirthe wie den Anforderungen eines Großgeschäfts angepaßt werden,
e) einen praktischen Beleihungsniodiis mit strengster Vermeidung der Aus-
gaben indossiibler Lagerschelne (Wairants) herbeiführen. 0. Als voll-
koninienfte Form zur Erfüllung vorgeriaiiiiter Anforderungen ist das Silv-
speichershstem bekannt. 7. Ein derartiger Betrieb weist an sich als Form
der Association auf bie Actlengesellschaften, bezw. Gesellschaften mit be-
schränkter Haftpflicht hin; wenn aber, wie wiinfaienswerth, ber Kleinbesitz
mit herangezogen werden soll, so ist nach gegenwärtiger Lage der Gesetz-
gebung die genossenschaftliche Form zii wählen und auch anivendbar. Der
nächste Punkt der Tagesordnung iolrd der vorgerückten Zeit wegen auf
morgen vertagt.
 

Aus Schlcfieii.

Der 29. Maschiiiciimarkt zu Vrcslaii.

V. PetroleuinsMotoren.
Es sind etwa 18 Jahre her, da sollte zum erstenmal in

Deutschland ein Petroleum:Motor auf einer Molkereiausftellung im
Betriebe gezeigt werden — er erschien aber nicht auf bem Plane,
weil seine Erfinder und Erzeuger doch rechtzeitig bemerkt hatten,
daß er noch viel zu sehr mit Kinderkrankheiten behaftet war, um
den Stürmen der Kritik bereits trotzen zu können. Seit jener Zeit
haben viele Fabrikanten sich mit dem Problem einer allseitig brauch-
baren, einfachen Petroleum-Maschine abgeqiiält, und es ist ihnen
erst seit kurzer Zeit geglückt, etwas Befriedigendes zu eonstruiren.
Wenn man bedenkt, daß in derselben Zeit die Milcheentrifuge sich
die Erde erobert hat, so weit auf dieser Milchwirthschaft betrieben
wird, daß sie 1874 noch in ihrer ersten primitivsten Gestalt auf
der Breiner internationalen landlvirthschastlichen Ansstellung mehr
eine höchst gefährliche Milchverschleuderungsinaschine darstellte, die
ihrem Erfinder Lehfeld mehr Hohn als Anerkennung einbrachte, und
heute in mehrfachen, ganz vorzüglichen Eonstruetionen alle anderen
Abrahminethoden siegreich überwunden hat da muß man doch
gestehen, daß der vielberufene Petroleumslkleinmotor sich etwas lange
Zeit gelassen hat, um sich zu einem hoffentlich nun wirklich brauch-
baren Gehilfen des Landwirths auszuwachsen. Eigentlich verlangte
die Eentrifuge geradezu eine kleine Betriebsmaschine, die den grauen-
hasten Göpel oder die theure Dampfmaschine ersehen konnte, und
mancher Besitzer einer kleineren Eentrisugeiiineierei griff nach der
Heißluftmaschine, urii zum Eentrifugiren, Pumpen, Buttern unb Butter-
kneten eine schnell bereite und billige Arbeitskraft zu haben, wenn
auch diese Kleinmotoren nicht allen Anforderungen entsprachen,
namentlich ziemlich theuer und ceniplicirt waren. Die ersten brauch-
baren Maschinen dieser Art lieferte die Berlin-Anhalter Maschinen-
sabrik (Lehmann’s System) und Julius Hock u. Eo.- Wien. Der
einpferdige Motor kostete 2000, ber zweipferdige 2400 Mk.- — Mit
einem Uinlveg von Gas über Benzin zu gewöhnlichem Laiiipenpetro-
leum scheint endlich der Petroleum-Motor in ein Stadium der all-
feitigen Brauchbarkeit getreten zu fein; schon in den Berichten über die
Magdeburger und Bretiier Ausftellung der D. L.-G. konnten wir
hervorheben, daß dort mehrere, anscheinend sehr gut arbeitende
213etrolenmaiiraftmafchinen gewesen wären, man auch bereits zu ihrer
Montirung auf Wagen geschritten sei, um aus ihnen ,,Locomobilen«
zu machen. Jn solcher Fülle, wie diese Motoren aber auf dem
29. Maschinenmarkt erschienen waren, haben wir sie noch nicht zir-
saminen gefehen, es ist das aber ein gutes Zeichen dafür, daß sie
nunmehr aus bem Stadium des Versuchs heraus sind, unb so können
wir hoffentlich in ihnen fortan zuverlässige Gehilfen auch für den
landwirthschaftlichen Betrieb sehen. Die Bortheile eines guten
Petroleiim-Motors vor der Dampfmaschine sind folgende: Der Motor
bedarf keiner Kesselanlage, nimmt wenig Platz ein, ist in kürzerer
Zeit, als man ein Paar Pferde einspannt, fertig zur Arbeit, arbeitet
so billig wie kein Arbeitsthier, kostet bei der Anschaffung nicht viel
und bedarf keiner besonderen Aufsicht und Wartung, wenn er ein-
mal im Gange ist. Nun wird er in der Praxis zu beweisen haben,
daß er auch dauerhaft ist und nicht alle Augenblicke einer Reparatur
oder eines theueren Monteurs bedarf. Wenn wir es unternehmen,
mit einigen Worten auf die ausgestellten PetroleumsMotoren ein-
zugehen, so thun wir das nur, um unseren Lesern einen kleinen
Anhalt bei der Wahl eines solchen zu geben. Unsere Mittheilungen
stützen sich lediglich auf die Angaben der Fabrikanten oder deren
Agenten, und es ist natürlich, daß Jeder seine Waare lobt. Bei
bem Ankan eines Petroleum-Motors bleibt es dem Käufer nicht
erspart. genaue Auskunft über die in Aussicht genommene Maschine
sich bei zuverlässigen Leuten zu suchen, die schon längere Zelt damit
arbeiten. Am besten ist es immer und kann gar nie genug em-
pfohlen werden, daß man zu den Besitzern hinfährt und sich an
Ort unb Stelle von Denen belehren läßt, die die Maschine zu be-
dienen und mit ihr zu arbeiten haben. Hier erfährt man meist die
volle Wahrheit. Die Feuergefährlichkeit der Maschine ist nicht so
groß, ats bei den anderen Kraftmaschinem eben so gut wie man
mit einer Petroleumlaterne auf bem Schüttboden und in den Ställen
ohne Beforgniß umhergeht, kann man auch in allen Wirthschasts-
räumen den Motor benutzen — nur gerade in die Scheune oder
in die Häckselkammer selbst würde man ihn nicht stellen dürfen.
Eine besondere polizeiliche Erlaubniß zur Aufstellung ist feiner an-
erkannten Gefahrlosigkeit halber nicht erforderlich. Gegen feine An-
wendung in der Molkerei ist häufig der Einwand erhoben worden,
daß der unvermeidliche Petroleumdunst den Producten schädlich sei
und man ferner für den stets großen Bedarf an heißem Wasser ja
so wie so einen Dampferzeuger brauche —- da sei es doch billiger
und vernünftiger ein und denselben Kessel gleichzeitig zur Erzeugung
der Betriebskraft, des heißen Wassers, des Reinigungsdampfes und
der Heizung zu verwenden. Wir möchten daraus erwiedern, daß
an einer Dainpfanlage doch so vielerlei hängt, z. B. das besondere
Kesselhaiis, der theure Schornstein, die kostspieligen Revisionem der
Reffelftein, bie ewige Erneuerung der Roste, die dauernde Bedienung

 
 

 

und Uebertvachung — kurz, ein Segen ist die Dampskraft für eine
kleinere Wirthschaft nicht immer, sie gehört mehr in große Betriebe,
aus denen sie wohl auch schwerlich verdrängt werden wird. Jede
kleinere Molkerei kann sich ihr nöthiges heißes Wasser ganz billig
und rasch durch einen einfachen Dampferzeuger, z. B. den Ventzki:
schen Dämpfer, beschaffen, auch die Käfewanne damit erwärmen —
es gehört ja nicht so viel Wärme dazu ——- billiger, schneller und
einfacher, als wenn erst immer der große Dainpskesfel geheizt werden
muß. Der PetroleumsMotor ist jeden Augenblick zur Arbeit bereit
—- ob sie ein paar Stunden oder 20 Minuten dauern soll, ist für
seinen Petroleuiiiverbrauch ganz gleich, er regelt diesen ganz nach
Zeit und Kraftbedarf und ift darin ein ineisterhast sparsamer Geselle.
Nun bleibt noch der Vorwurf der üblen Ausdünstung. Das ist
allerdings ein ziemlich berechtigter Einwand, denn es ist nicht zu
leugnen, daß der Maschinenmarkt in diesem Jahr während des
Ganges der zahlreichen Petroleum-Motoren stark nach dunstendeir
Petroleumlampen roch. Wir glauben aber nach unseren Beobach-
tungen, daß durchaus nicht alle ausgestellten Maschinen diesen
übeln Geruch verbreiteten, man konnte dicht neben einzelnen stehen,
ohne eine Spur Petroleumdunst zu bemerken. Außerdem braucht
man durchaus nicht den Motor mit der Milch und Sahne in ein
und denselben Raum zusammen zu bringen; man kann ihn sehr gut
in ein kleines gut (sogar mit seiner Kraft künstlich) ventilirtes Glas-
häuschen sperren, in dem man den Selaven wohl beobachten kann,
aber nicht durch seine übeln Gewohnheiten belästigt wird. Wir er-
innern uns, in Berliner Ehoeoladefabriken kleine Dampfmaschinen
und Gasinotoren in der angegebenen Weise eingeschlossen mitten im
Verkaufsladen stehen gesehen zu haben. Uns erscheint es ganz sicher,
daß sein angeblich übeler Geruch kein Hiiiderungsgrund mehr für
seine Berwendbarkeit im Dienst der modernen Eentrifugalmolkerei
ist. m Zum Betrieb von kräftigeren Häckselmaschinem Schrot- und
Mahlmühlen, Quetschen und Pumpen —-— dann auch vielleicht von
kleineren, einfachen Dreschmaschineii wird er sicher allen Ansprüchen
gerecht werden und hoffen wir bald etwas von schlesifchen Land-
tvirthen darüber zu vernehmen, wie sich die PetroleurniMotoren in
der ländlichen Praxis bewähren. Der Betrieb ist einfach. Mit
einer Spiritusstichflarnirie wird ein rohrartiges Bentil binnen weniger
Minuten glühend gemacht, bann setzt man das Schwungrad in Um-
drehung, der Siolben bewegt sich im Ehlinder vorwärts und fangt
babei atmosphärilche Luft nebst einer Wenigkeit durch das Glührohr
vergasten oder verdainpsten Petroleunis ein, dann tritt der Reiben
zurück unb preßt das Gasgeinisch zusammen. Jn diesem Augenblick
wird das letztere entweder durch Gliihrohr oder Elektrieität entzündet
unb wirkt als Arbeitskraft auf den Kolben. Das starke Schwung-
rad erhält den Kolben so lange in Bewegung, bis er von neuem
einen Gasstoß erhalten hat. Geht die Maschine zu rasch, so wirkt
dies auf bie Petroleumspritze, die so lange nicht in Function tritt,
aifo kein Arbeitsgas dem Chlinder zuführt, bis die richtige Ge-
schwindigkeit oder Kraft wieder eingetreten ist. Der Chlinder er-
wärmt sich natürlich bei der schnell auf einander folgenden Gas-
entzündung, aber doch nur sehr unerheblich, so daß zu der noth-
ivendigen Kühlung desselben nur sehr wenig Wasser verbraucht wird.
Das zum Betriebe nothivendige Petroleum kann ein paar Meter
von der Maschine entfernt in einem geschlossenen Metallgefäß an
der Wand, sogar im Rebenraume aufgehängt werden, so daß vort
Feuersgefahr eben gar keine Rede sein kann. Außerdem ist der
Bedarf auch sehr gering, man rechnet bei gut arbeitenden Petroleum-
Motoren (),-l- 0,0 l gutes Lampenpetrolemn für die Stunde und
Pferdekräft; es würde also der Ersatz für 2 Pferde auf 10 Stirn-s
den höchstens 12 l Petroleum verzehren, d. h. zu 19 Pf. das tliter

rund 2,:3() Mk. Dabei schafft die Maschine natürlich mehr, weil
gleichmäßiger, als zwei Pferde-, und der Treiber wird auch noch
erspart.

Billig sangen wir bei der Aufzählung der Aussteller von
Petroleuiiiinotoren mit einer fchlefifchenFirma an, die schon durch den
guten Ruf, den sie in unserer Provinz genießt, einigermaßen Gee
toähr für die Brauchbarkeit ihres neuesten Fabrikats leistet. Ja-
nuscheck - Schweidnitz stellte den selbstgebauren »Meteor«, einen
patentirten Motor für Lampenpetroleuin-Betrieb aus — die Fabrik
liefert ihn als stationäre Maschine oder als Loeomobile auf einem
Wagen montirt. Maße und Preise ergeben nachstehende Tabelle:s
Ess. Pferdest. lltnbrei). p. Min. Preis eis. .it‘iihlgef. Vettt.-Kiil)lap.

1—t,5 300——350 1000 ///. 70 alt 80 »l-
2——:3 250—:-30() 1200 „ 70 „ 80 »
3——4. 220—280 1550 „ 90 » 100 „
5—7 200—250 2000 „ 90 „ 100 „

Emballage extra.
Unter den Vortheilen der Maschine sind besonders aufgeführt: bie
Petroleumzuführung geschieht ohne Anwendung empfindlicher Ben-
tile; keine empfindlichen Theile, alle Details leicht zugänglich; Ver-
fand in zusammengesesztem Zustand; anetriebfeszung und Wartung
ohne besondere Fachkenntniß von Laien; kein übler Geruch oder sonst
lästige äußere Verunreinigung; Garantie für Güte und Solidität
der Motoren. Die Umdrehungszahl ist während des Ganges ver-
ftellbar, Kühlvorrichtung nur nöthig, wo keine Wasserleitung ist.
Die kleine Maschine arbeitete auf dem Markt sehr gut, machte über-
haupt in ihrer großen Einfachheit einen sehr günstigen Eindruck —-—
es wurde durch sie ein Drefchkaften mit Reinigung betrieben. Pe-
troleuniverbrauch pro Pferdekraft und Stunde 0,4—0-6 Wer —-
J. M. Groß u. Co. in Leipzig-Eutriszfch. Neuer pat. Petroleum-
mvtor, verbessertes System Eapitaine, arbeitet mit gewöhnlichem
Leuchtpetroleum und ist ohne Feuer- und Explosionsgefahr an jedem
Ort, ohne behördliche Coneefsion zu betreiben.

Kraftleist. in gar. eff. Pferdekr. 1 « 2 4
Kraftlelst. in Wirklichkeit 1——11X2 2—3 4—5

Preis des Petroleummotors, stationär J6 800 1000 1700
bo. bo. für Boote u. Locom. „ 1000 1250 1950

Pr. eines 2. Schwungr. mit Keil (f. el. Aril.) „ 50 80 150
Preis der Arikerplatteii nnb sBolzen 16 20 25
Preis der BentilatorsKühlgefäße, Pateiit 126 145 185
Tourenzahl per Minute 400 350 275
Gewicht des Motors stationär iietto kg ca. 200 315 650
bo. incl. Atispufftopf und Verpackung brutto kg c. 325 450 900
Größere Maschinen entsprechend thenrer._ Kühlgefäße und Ankerplatten
bezw. Bolzen werben auf Wunsch mitgeliefert, ebenfo Transmissionen und
Riemenscheiben unter billlgfter Berechnuna. Bestes Motoreiiöl 00 Mk.
Evnfiftentes Fett 80 Mk. pro 100 kg excl. Emballage. Preise ieft. zahlbar
die Hälfte in baar, Rest gegen 1 MonatsAccept. Verpaekung wird bliligft
berechnet, sedoch nicht zurückgenommen. ·

Die Maschine arbeitete lehr gut und ruhig. Als Loeomobile
niontirt kostet fie: 2 Pferdekr. Motor incl. Wagen compl. 1960-
4 Pferdekr. Motor compl. 2680, 0 Pferdekr. Motorcompl.320ile.
Das nothwendige Kühlwasser wird in einem Gefäß mitgeführt nnb
mittels einer einfachen Veiitilationseinrichtung immer wieder ge-
kühlt, sodaß es längere Zeit nicht ersetzt zu werden braucht. Die
Construetion ist ebenfalls einfach.

 



Dresdener Gasmotorensabrik Morih Hüte-Dresden Hille’s
patentirter liegender Petroleunimotor l/„—20 Pferdekr. Die Preise
verstehen fich incl. Petroleumbehälter, Heizlainpe niit Reservetheilen,
Reserve-Glührohre und Petroleumbehälter für die Lampe.

Stärke in eff. Pferdekr. 1/2 1 2 3 4
Preis ab Fab.incl. eis. Fund. J6 1100 1300 1650 2100 2550

Gesammtlänge des Motors nun 1450 1550 11720 1925 2000
Gesammtbreite des Motors » aoo aoo 720 880 880
Höhe bis Schwungr.-Oberkante 1250 1300 1350 1475 1475
Durchmesser der Riemenscheibe „ 150 200 300 400 450
Breite der Riemenscheibe „ 110 150 170 210 2.50
Umdrehungszahl pro Minute 250 230 220 220 200
Ungef. Gew. des verp. Mot. kg 500 550 780 1075 1'150

Größere Maschinen entsprechend theurer.
Die Motoren bedürfen zur Aufstellung, da sie bis zu den größten
Gattungen fast vollständig fertig montirt werden, nur sehr einfacher
Hilssarbeitenz es ist jedoch empfehlenswerth, dieselbe durch dieMen-
teure der Fabrik vornehmen und sich von denselben ordnungsgemäß
im Gange übergeben zu lassen, da nur in diesem Falle Garantie
für den richtigen Gang des Motors geleistet wird. Jm Winter muß
das Kühlwasser aus dein Kühlmantel des Chlinders und den Rohr-
leitungen beim Stillstand des Motors abgelassen werden, sobald der
Motor in nicht sroftfreien Räumen aufgestellt ist, damit er nicht
durch Eisbildung zersprengt wird; es ist durchaus erforderlich, die
Jnftandhaltung des Motors genau nach der Anleitung zu liber-
wachen. Jn Fällen, in ivelchen Wasserleitungsaiischluß nicht vor-
handen ist oder nicht gewiinscht wird, kann dieliühlung durch Auf-
stellung von Kühlgesäfsen mit Wasser beiverkstelligt werden das
eingefüllte Wasser fließt nach dem Kühlinantel des Chlinders und
steigt nach stattgefundeiier (Erwärmung durch die dazu bestimmte
Rohrleitung von oben in das Gefäß über, erkaltet und sinkt in
Folge dessen zu Boden, von da seinen Kreislauf durch den Kühl-
maiitel aufs Neue beginnend. Es ist darauf zu achten, daßdasliühls
wasser eine Temperatur von 50 Gr. R. nicht übersteigt. Wenn
jedoch die Kühlung des Motors weder durch Kühlgesäße, noch durch
Wasserleitung stattfinden kann, liefert die Fabrik besondere kleine
Kühlwasserpunipem welche direkt mit dein Motor in Verbindung
stehen und das erforderliche Kühlwafser aus einem bis zu 7—8 m
tiefen Brunnen selbstthätig fördern. Betrieb mit gewöhnl. Petroleum.

Berliner PetroleumniotorewFabrik J. Spiel (Bertr. Breslau
Körner u. Schulte). Motor Patent Spiel, betrieben mit ge-
tvöhnlicheiii Lampenpetroleuin, ist einfach construirt, von Laien leicht
zu bedienen und hat die geringste Zahl in sich beivegter Theile,
da nur ein kleines Einlaßventil, ein Auspuffventil und ein kleiner
Regulator mit Puiiipe die Steuerungseinrichtung bilden. Wesent-
liche Reparaturen sind ausgeschlossen, geringfügige Nachbesserungen
können von jedem Schlosser ausgeführt werden. Die beweglichen
Theile arbeiten fast geräuschlos, sodaß ein ruhiger Gang erreicht ist.
Der Motor ist in allen Theilen sauber gearbeitet, solid nnd kräftig
gebaut. Alle dem Verschleiß unterworfenen Theile sind von bestem
Stahl, gehärtet und polirt, leicht zugänglich und braucht der Motor
bei Reparatur nicht demontirt zu werden wie bei anderen Systeinen.
Die Motore werden längere Zeit in der Fabrik im Gange erhalten
und geprüft, ehe fie verschickt werden. Der Motor hat einen regel-
mäßigen langsamen Gang uiid leistet reichlich die angegebenen eff.
Pferdekr. Als Betriebslaiiipe ist die schwed. Sicherheitelampe ange-
wandt, welche pro Stunde ca. 5 Pf. Spiritus oder Petroleuin
kostet. Um den Motor in Gang zu bringen, bedarf es ca. 6 Min.
Man zündet die Betriebslaiiipe an und erhitzt damit das Glührohr,
öffnet die Hähne am Petroleuingefäß und die .lt‘ühlwafferpumpe,
pumpt etwas Petroleuiir über das erhitzte Luftventil und setzt den
Motor durch 2——:zinal. Umdrehen des Schivungrades in Betrieb.
Derselbe ist gefahrlos, da das Explofivgeinisch mit der Zündslamme
nicht in Berührung kommt. Der Petroleunivirbraueh stellt sich je nach
Größe auf 5—600 Gr pro Stunde u. Pferdekr. Die Schiiiierkosten
für Lager und Kolben sind minimal. Auch diese« Motoren arbeiteten
gut nnd ruhig, sollen sich ebenfalls als kl.Schifssiiiaschinen gut be-
währt haben. Die Preise werden wohl den andern Fabriken ent-
sprechend sein, sie sind in Dem uns zugänglichen Prosp. nicht enthalten.

LouisKühne,Dresden. Neuer Petroleuinmotor ,,Triuniph«.
Scheint dem Prospect nach nur durch Petroleum-Destillate, Benziii
u. dergl. getrieben zu werden. Das zum Betriebe nöthige Gas
wird aus Petroleum-Deftillaten von 0,70 fpeeififehern Gewicht wäh-
rend des Betriebes erzeugt. Es geschieht das auf einfache Weise,
auf kaltem Wege ohne jedes Feuer oder Flamme, und wird nur so
lange Gas erzeugt und verbraucht, als der Motor im Betrieb ist.
Auch während des Betriebes wird der Gasverbrauch je nach der
Kraftabnahnie regulirt. Bei voller Kraftabgabe stellt sich der Ver-
brauch des Materials auf ca. 3741:: ,5 kg (Benzin). Die
Entzilndung des Gasgemisches erfolgt nicht durch eine gefährliche
offene Flamme, sondern durch einen mittels Magnetziinders er-
zeugten Funken, und zwar im Jnnern des Chlinders. Der Betrieb
ist gefahrlos. Der Benzinapparat ist getrennt vom Motor in einem
sicheren Raum unterzubringen. Das Ums und (Einfüllen des Petrol-
Destillates hat nur am Etage, bei Vermeidung jedes Lichtes oder
Feuers zu geschehen. Die Aufstellung kann in jedem Raume, auch
in oberen Stockwerken geschehen. Zur Kühlung Dient, wie bei an-
deren Shstemen, ein kleines Quantum Wasser, welches dem Motor
entweder aus vorhandener Wasserleitung oder durch ein Pumpwerk,
durch die Transmission betrieben, zugeführt wird. Auch kann das
heiße Wasser zum Heizen benutzt werden. Zu jedem Motor wird
gratis eine Fundament- und Jnstallationszeichnung, sowie Jnstruction
zur Aufstellung und Behandlung des Motors geliefert. Auf Ver-
langen auch detaillirte Anlagepläne für die zweckmäßige Aufstellung
des Motors und etwaiger Transmissionen.

Motorenfabrik Oberursel. W. Seck, Oberursel bei Frank-

betrieben mit gewöhnlichem Petroleum 0,4——0,6 l pro Pferdekraft
und Stunde, dessen Geruchlosigieit und ruhiger Gang überraschten.
Kraftleistung in effeet. Pferdekr. 1 2 3 4
Preis des PeiroleuiniMotors 900, 1200, 1500, 1800 Mk.
Tourenzahl pro Minute 350—400, 350, 350, 280.
Größere Maschinen entsprechend theurer, z. B. 12 Pferdekr. 3400 Mk.
Die Fabrik garantirt für die Güte und Solidität während eines
Jahres in der Weise, daß sie für alle während dieser Zeit vor-
kommenden Schiiden, welche durch Arbeits: oder Materialfehler
entstanden sind, unentgeltlich Ersatz leistet.

Für Zwecke der Landwirthschalt, Betrieb von Futterzuberei-
tungsanlagen, Molkereien, Wasserversorgung 2e., führte uns D.
Wachtel, Breslau, einen Petroleum-Motor, »Patent Dürr«, vor,
der mit gewöhnlichem Brennpetroleuin, nicht Benzin, arbeitend, sich
als ökonomische und billige Betriebsiiiaschine erweisen soll und zu
oben erwähnten Zwecken Beachtung verdient.

Schließlich wollen wir wenigstens die zwei Zeugnisse von Land-
ivirthen und Molkereibesitzern wiedergeben, die uns unter den ver-
schiedenen Referenzen aufgestoßen sind. Herr Molkereibesitzer Th.
Lange zu Olpenitz bei Kappeln a. d. Schlei (Schleswig-Holstein)
schreibt am 0. April 1892: »Meine neue Meiereianlage gefällt mir
sehr gut. Der 4pferb. PetroleumsMotor von J. M. Grob u. Eo-
LeipzigsEutriszsch arbeitet regelmäßig und gut. verbraucht während
der zur Entrahmuiig von ca. 950 l Milch erforderlichen 174 Stun-
deii, ivoneben gleichzeitig gebuttert und gepumpt wird, ca. 1,2 I
Petroleum, welches ungefähr 30 Pf. kostet, und treibt später meine
iltapid-Schrotmühle. Der Petroleumdunft ist im angrenzenden Raum,
wo gebuttert nnd entrahnit wird, wenig bemerkbar und schadet der
Milch-—- nnd Butterqualität nicht.“

Und Herr Lothar Meggendorffer, der bekannte fleißige
Maler lustiger Bilder für Jung und Alt und tüchtige Landivirth
schreibt von seinem Gut Jägerhaus bei Murnau in Bayern am
8. Februar 1892: »Ich bestätige mit Vergnügen, daß ich mit dem
im October vor. Jahres von J. M. Grob u. Co.-Leipzig-Eutritzsch
gekauften 2pferb. PetroleuniisMotor vollkoiniiien zufriedengestellt bin.
Er treibt stundenlang bei tadellos gleichinäßigem und ruhigem Gang
die Dreschinaschine und Schrotniühle. Der Petroleuiiiverbrauch ist
sehr gering, ca. V2 l pro Stunde und Pferdekrast. Jch kann diesen
Motor zum Betrieb landwirthschafilicher Maschinen nur bestens
empfehlen."

Hoffentlich wird es bald möglich, mehr gute Zeugnisfe von
Landivirthen über die PetroleumsMoioren und ihren Werth für die
Praxis zu sammeln.
— — . -.. ---»«——--

Magen nnd ‚antworten.
iWeiteie Aiifrageii und Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
Dem Leserkreise stets erwünscht. Die Elnseiiduii en von Aiifragen, deren
Abdruck ohne Rainensneunuug und uiieiitgeltli erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet sein, daß der Fragesteller Aboiiiieiit des »Laiidwirth« ist

Aiionvnie Eiiifendinigen finden keine Berücksichtigiiiig.)
Nr. 140. Jagdpnth Mein 800 Mrg. großer Ruftiealbesitz liegt in

Der Gemeinde Feidniart von eirca 4000 Mrg. in l2 Parceilen von 200 bis
10 Mrg. Größe vertheilt. Blii ich berechtigt, wenn Die Gemeindebehörde
die Jagd an Personen, ioelche nicht geeignet sind, die Jagd auszuüben,
verpachtet, meine Jagd ruhen zu lassen ‘R oder giebt es ein anderes Mittel,
um auf Die Verpachtung irgend welchen Einfluß auszuübent

Antwort. Nachdem durch das Gesetz vom 31. October 1848 alle
Jagdberechtigungen auf fremdem Grund und Boden aufgehoben, jede
Trennung des Jagdrechtes voni Grund und Boden als dlngliches Recht
untersagt iiird jedem Grundbesitzer gestattet ivordeii war, anffeiiieiii Grund-
iiiid Boden die Jagd auszuüben, nnd das Wild auf jede erlaubte Art zu
jagen und zu fangen, war sehr bald eine solche Verminderung des Wild-
ftanbes eingetreten, daß eine Vertilgung alles Wildes zu befürchten war,
wenn nicht gewisse Einschränkungen eintraten. Von der Erwägung aris-
geheiid, daß das Wild immerhin einen nennenswertheu Theil der Volks-
eruähruiig deckt niid daß, wenn den Verzehrer des Wildes, also den Wohl-
habenden, dieses Nahrungsmittel entzogen wird. eine größere Nachfrage
mich anderem Fleisch hervortreten muß, die eine (Erhöhung aller lFleisch-
preise und somit auch eine Verschlliiiiiieriiiig der Lage der Aeriiiereii zur
Folge hat, eiitschloß sich die Gesetzgebung bereits am 7. October 1850 durch
eine JagdpolizeisOrdnung der völligen Ansrottuiig des Wildes entgegen-
zutreten. Daß diese Jagdpolizeioidnnng vielfache Mängel hat, ist von sach-
verständiger Seite oft gering hervorgehoben unb betont. Eine in iveiteii
Kreisen herrschende, aus hier nicht zu erörteriideii Gründen immer mehr
geschürte Felndseligkeit gegen diejenigen, Die bei uns die Jagd überhaupt
hegen und pflegen, hat es aber bisher verhindeit, die besseriide Hand an
das Gesetz zu legen.

Zu den Mängeln des Gesetzes gehört entschieden auch der Umstand,
daß bei Geiiieiiidejagdeii die Theilnehinungsrechte der Einzelnen einfliißlos
sind auf die Bestimmung über Ausübung der Geiiieiiidejagdeii und daß
dem freien Ermessen Der Gemeindebehörde ein reitst weiter Spielraum ge-
geben ist, so daß die Machibefiigiilß der Gemeindebehörde gerade den Meist-
iiiteresfirteii gegenüber zu schwer enipfuiideiieii Härten geniiszbrancht
werden kann.

Nach § 2 Der Jagdpolizei-Ordnung ist der Besitzer zur eigenen Aus-
iibiiiig des Jagdrechies auf seinem Grund nnd Boden nur befugt, wenn er
in einem oder in mehreren aiieiiuiiidergreiizenden Geiiieiiidebezirkeii einen
land- oder forfiivlrthfchafilich benutzten Flächeiirauni von wenigstens 300
Morgen besitzt, die in ihrem Zusammenhange durch kein fremdes Grund-
tun-r iiiiteibrocheii sind. Alle übrigen Grundstücke eines Genieindebezirkes
bilden der Regel nach einen gemeinschaftlichen Jagdbezirk (ä 4 a. a. O.).
Den Besitzerii selbststäiidiger Jagdbezirke ist es gestattet, sich mit ihrem
Besitz dein Jagdbeziik ihrer Gemeinde anzuschließen. Gezivuiigeii können
sie aber nicht werden. Die Besitzer der einen Jagdbezirk bildenden Grund-
ftiicke werden lii allen Jagdangelegenhelten durch die Geiiieliidebehörde ver-
treten, Die selbstständig darüber zu beschließen hat, ob die Jagd ganz ruhen
oder für Rechnung Der Betheiligten durch einen angestellten Jäger be-
schaffen oder ob sie öffentlich oder aus freier Hand verpachtet werden soll
i§§ 9, 10 a. a. O.). Hieraus ergiebt fich, daß der Besitzer von 800 Mrg.
die in 12 Parceilen von 200 bis 10 Morgen in einer 4000 Morgen großen
Rusiiealfeldniark zerstreut liegen, weder befugt ist, die Jagd auf seinen
Grundstücken ruhen zu lassen, wenn die Gemeindebehörde die Verpachtung
auf allen einen Jagdbezirk bildenden Genielndegrundstücken beschlossen hat,
noch auf die Verpachtung einen anderen Einfluß auszuüben, als eine per-
söiillche Vorstellung bei der Genieliidebehörde in Der derselben in Güte die
Gründe dargelegt werden, ivelche gegen
sprechen. Werden diese Gründe nicht als stichhaliig anerkannt, dann hat
sich der Besitzer mit seinen 800 Morgen dem Beschluß der Gemeindebehörde
einfach zu fügen. Weder das Gesetz noch der Gefchäftsgebrauch bei den 

 
die beabsichtigte Verpachtung 
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Jn der Sache selbst aber erscheint es auffallend, daß ein Besitzer von
800 Morgen Die in 12 Parceilen von 10 bis 200 Morgen in Der ganzen
Feldniark zerstreut liegen, nicht den Versuch macht, diesen seinen Besitz in
einen oder weniHnens in zwei geschlosseiie Flächen zu vereinigen. Erreicht
er das, dann be tzt er selbst einen oder zwei eschlosfeiie Jagdbezlrke nnd
es hängt dann von seinem freien Willen ab, defe Bezirke mit der Gemeinde-
jagd zu vereinigen oder selbst zu beschleßen oder zu verpachten. Jiii ersteren
Falle kann er dann der lisleineindebehörde die Bedingungen vorschreiben
unter denen seliie Grundstücke im Geiiieiiidejagdbezirk bleiben, Denn er ist
eben dann auch in Ofagdllcher Beziehung freier Herr auf seinem Eigenthum.

Das jagdliche « iitereffe allein braucht dabei nicht bestimmend zu fein.
Ein gefchlojseiier Besitz bietet auch in ivirthschaftlicher Beziehung so erheb-
liche Vortheile vor einein zersplitterien, durch Ersparung von Spannkraft,
durch Vereliifachiiiig der Bestellung, durch Erleichterung der Aufsicht, daß
man meinen sollte, für einen verständigen und strebsamen Laiidivirih
mußte der Hinweis auf die Möglichkeit einer solchen Zufanimeiilegiiiig ge-
nügen, uiii ihn zu veranlassen mit aller Macht danach zu streben.

Die ivirthschaftliche Ziisaniiiieiilegiiiig von Grundstücken, die sich in ver-
nieiigter Lage befinden, findet statt, wenn dieselbe von den Besitzern der
Grundstücke, die mich Fläche undGruiidsteiierreiiierirag mehr als die Hälfte
der Feldmark betragen, beantragt, unb vom Kreisiage mit Rücksicht auf
Die zu erwartende s‘erbefferung Der Laiidescirltiir für zulässig erachtet wird
tGesetz vom 2. April 1872). Dein Fragesteiler kann daher nur gerathen
werden, sich mit Den übrigen verständigen und einsichtlgen Gutebefi ern
und Wirthen in Der Gemeinde zu verständigen unb, wenn er Die Beitzer
von noch 1200 Morgen von der Zweckmäßigkeit einer Zufaninieiileguiig
ihres Besitzes überzeugen kann, bei Der KöniglichenGeiieraliEoiniiiisfioii den
Antrag auf Grund des Gesetzes vom 2. April 1872 anzubringen.

Frank.

Graveiireiniguiigspflicht auf verpurhieiem tiefer. (*Jlr. 49.) Hierselbst
ist eine Pfarrwleduinih ohne weitere schriftliche Abinachungen gegen eine
festgesetzte Summe verpachtet warben, über iliänrnung der dieselben durch-
schneidenden Gräben ist nichts vereinbart worden. Wer hat nun die Gräben
zu räument Verpächter oder Pächter?

A ntwort. Das Allgemeine Laiidrecht behandelt die Rechte zum Ge-
brauch oder Nutzung fremden Eigenthunis geiiieiiischafilich und als Abschnitt
dieser Rechte die sich aus Pacht- und Miethverträgeii ergebenden Rechts-
verhältiiisfe (A. L.-R. l., 21). Danach hat bei Mietiningen der Mieiher von
der Sache keine Lasten und Abgabe-i zu tragen, Die er nicht ausdrücklich
übernommen hat, während bei Pachtuiigeii der Pächter alle von der Sache
zu eiitrichienden Lasten und Abgaben zu irageii hat. Die deni Verpächier
nicht ausdrücklich vorbehalten sind. Nur wenn der Pächter nach einem
Aiischlage gepachtet hat, wird vermuthet, daß er nur die darin von dem
Ertrage abgezogeiieii Lasten nnd Abgabeii zu tragen hat (§§ 288, 292, 294).
Jedenfalls ist jeder Pächter schuldig, Das ihm verpachtete Grundstück lir
nutzbareantande zu erhalten. Besonders ist er verpflichtet, die Wirth-
schaftsgebäude in Dach und Fach, sowie die Dämme, Teiche, Wege, Gräben,
Brücken. Verzäuiiiingen, Gehege, Mühleii und Wasserleiiuiigeii in gutem
Stande zu erhalten (§§ 433, 440 a. a. Os. Hieraus folgt, daß, wenn
etwas anderes nicht ausdrücklich vereinbart ist, die Grabeiireinigiiiig unter
allen liiiistaiideii oonr Pächter auszuführen ist. Handelt es sich um einen
Graben, der zur Eiitwässeruiig der erpachtetes-i Grundstücke selbst Dient,
so versieht sich das fchvii deshalb von selbst, weil dann der Pächter allein
ein Jiiteresse “an Der Grabeiiräiiiiiiiiig hat, deren Ausführung oder Unter-
lafsiiiig den Stand der dem Pächter gehörigen Früchte beeinflußt. Kommt
dagegen ein Vorfluthgraben lii Betracht, der im Interesse der oberhalb
liegenden Grundstücke angelegt ist, oder ein Zuleituiigsgraben, der zur Be-
waffernng tiefer liegeiider Wiesen oder zum Treiben eines Wasserbetriebss
wertes Dient, dann erscheint die iliäuinuiig allerdings als eine dein Grund-
stück obliegende Last, an Deren Erfüllung der Besitzer niid kliutzuiigsberechs
tigte kein eigenes Jiiteresse hat. Gleichwohl erscheint es gerade hier im
öffentlichen Jiiteresse geboten, Den jeweiligen Besitzer, nicht den Eigenthümer
Des Griindftücks, für verpflichtet zu erklären, weil Die mit Der lieberwachnng
Der Gräben betrauten Verwaltuiigsbehördeii, wie die Personen, die berechtigt
sind, Die Unterhaltung zu fordern, in dringenden Fällen jeder Zeit eine be-
stimmte Person haben müssen, an Die fie sich halten können, namentlich in
Noihfäilen, wenn schleimige Hilfe geschafft iverdeii muß. Welche Zustände
könnten sonst eintreten, wenn beispielsweise der Eigenthümer ini Auslande
lebt, fein Aufenthalt vielleicht zeitweise gar nicht zu ermitteln ist. Aber
auch im Jiiteresse des Pächters liegt es, den Verpächter nicht in Die Noth-
wendlgkeit zu versetzen, das verpachteie Grundstück zeitweise betreten zu
muffeu, damit Streit wegen der Zeit der Ausführung, wegen der bei der
Ausführung an den Früchten der am Graben belegeiieii Grundstücke ver-
ursachten Schaden und wegen sonstiger lliizuträglichkelteii verniiedeii wird,
die stets hervortreten werden, wenn die Grabeiiräiiiiiniigspflicht und die
Nutzungsbefugnlß an den den Graben begreiizeiideii Grundstücke in verschie-
denen Händen liegt. St‘x.

. ofliteratur.
Jni Verlag von Eniil Wirz (J. J. Ehrlstens in Aarau ist uiiläiigft

in vollständig neu unigearbeiteter und inhaltlich bedeutend vermehrter
3. Anflage (nilt Abbildiiiigeiis erschienen: »Das Erdelofetshftcm« von
Gottfried Schuster. Preis 1,50 Mk. —- Der Verfasser bespricht in gründ-
licher, allgemein verständlicher Weise die gesundheltilcheu, laiidwirthjchaft-
licheii nnd volkswirthschaftllchen Seiten des Erdclofetsizsiems und beweist,
daß dasselbe einen großen Fortschritt erzielt. Nicht jeder schöne, elegaiite
ist auch ein gesunder Abtritt; Das Erdcloset, basireiid auf Die desinficirende
und absorbirende Kraft der (Erbe, ermöglicht ein gesiiiidheitllch richtiges,
billiges Abfuhrshstem und viele Millionen an Diiiigerwerthen, die heute
Luft und Wasser veriiiireiiilgeii und Krankheiten mengen, könnten der
Laiidivirthschaft jedes Jahr gerettet werden. Das System läßt sich auch
ltlcht mit anbern, z« B. dein »Berleselnngsshstein« combiiiiren. Eine
detaillirt ausgearbeitete Rentabilltätsberechnnug für eine Stadt oder ein
Quartier von 20000 Einivohnern ist beigegeben und wenn auch selbstver-
ständlich nicht für alle chalverhältnisse maßgebend, gewährt sie Doch ge-
wisse Anhaltspunkte. Das Büchlein verdient unbedingt Beachtung.

eIlur Nereiision eingegangen:
Jahresbericht des lanbw. Eentralvereins der Provinz Sachsen, der Her-

zogthünier Anhalt und Gotha und der Fiiritenthünier Schwarz-
burgsSondershauseii und SchwarzburgiRiidoistadt. 1891.

Redigirt von Heinrich Baum nnd Bernhard aneken.
Verantwortiich gemäß § 7 bes Preßgeseßes: Heinrich Bau ni in Breslau
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Für Angebot und Nachfrage
(Benennung gegen (EinfeutmngI von 50 Pä in Briesniarten für jede

Nachfrage eäw. tedes iigeliot.t
l. ngeb t.

Dom. Lvhitan, P. a. O» Kreis Eosel, verkauft Angler Kuhheerde
ganz oder zuni Theil.

2. Nachfrage

(Nicht eingegangen.)

  

lurt a. M. ,,Gnom«. Ein kleiner, beftechend einfacher Motor, Behörden giebt einen Anhalt für eine andere AuOssungi

Superphosvhaie, Ammoniak- n. Kalt-Ammoniak-
in den gebräiichllcheii Ziisaninieiisetziiiigeii, _

sowie anfgefehlosscnc ipriitiarirtcl

3hnrrursptmsphut=
SWCI’JJIJDBJJÜM‘E Iurneutletmte. n

Knocheniiiclzlc til-if siliixl stiilllspikiklililiiix
nicht, (Chilifalpeter, Peruguaiio, Kalisalze,
phosphatglps 2C. empfiehlt unter Gehaltsgarantie die

Chemische Fabrik Action-Gesellschaft
vormals Carl Scham se 00.,

B r o s l a n. Conwtoir Neue Tascheultraf e Nr.
Fabrik iit Zawodzle bei hinttoiviit .-S.

w Offerteii nnd Muster stehen auf Wunsch gern zu Diensten. «-

Mehrere gebrauchte s

Locomobilen
nnd Drcsehnmsrhiuen,

von uns reparirt, offer-neu preiswerth

Rohr-F Je Gomp.‚
r c s l a n. (1oo——x

Der liiiterzeichiiete vermittelt den direcieii

Einkauf von Süd”: II. Nntzvichl
aus den Weseriiiarfchen, auch in Gegenwart
bes Befiellers, gegen mäßige, feste Provlsioii.l
Hiddingen bei ilivdeiiktrchem Post- und

Eisenbahnft» Großherz. Oldeiibnrg.
L248 4—x) steten-. (-’. ’l‘antzen.

gediiintifte

Stifter-
(ill7—x

Molnmmr,
  

l0,  

Haiitnveretii Friedebcrg N-
niit iliiterstlltzungss und Pensionskasse, von Wirtlischafisbeaniten geleitet —- welftben berren
Priiicipaleii vollständig kostettlos für beide Theile braiuiibare Beamten nach.

Mitgliederzahl ca. 700. Zweigvereine: Peiokreischain O-S., Belaokd »P-- SMP »Po-
PoseiisWeft, Stargard i-P.

“in Marienland.

Deutscher JnllfztiectorcipVereiih
Vorn 1. Juli ab Sitz in Berlin)

(988—1:
Josua-rieth Jiispectvr

» Bachiiianiiehosz

Der Vorstand,
C. Andrea, GutsbesitzerAdniinistrator

.‚ in Vaigieh.
——-————.c

Für alle tiieparaturen, llinäiidernngeu und Neubauten empfiehlt sich den
Herren Brennereibcfittern bei schnellsier und billlgster Ausführung

Die Mafitfiiieiifalirik und Gießerei
Amrmel titles-roh Breslau, Berlinerstrasze 22a. es

(565—-ie
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„H. F, Eckkarnxiliale Englan,
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Zeiten-Gesellschaft

'l‘auentzlenplatz N0. 10, empor-«

einscharige „Stahlpfli‘lge“ mehrscljarige
für alle Wirthschaftsverhältnisse, für jede Bodcncultur und für jede Bodenbeschafsenheit. Dieselben verbinden mit ent-
sprechender äußererAusstattung in zweckmäßiger Ausrüstung, alle Errungenschaften der neueren Pflugtechnik, beanspruchen bei
ihrer bewahrten Leistung, einen auffallend geringen Kraftaufcvand. Sämmtliche Pflüge, zum größten Theil durch Patente vor
Nachahmung geschützt, sind Origin.-Caustrnctionen der Fabrik und in vielen Tausenden von Exemplaren ausgeführt-

   gocomaliilrn ‚_ - Js- Und Dampf-
Straßenraum “i ÆWCF —-. ilrcfnnufninm,Jst - - «—. «
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eigenen Fabrikate, und aus der Fabrik von William kostet- J: (10., Lincoln, von 3 bis 10 Pferdekraft.

Roßwerkeu.Breitdreschmaschinen Getreide-u.Klee-Säemaschinen. Walsen Düngerstreuer.
„Berolina-Drillmasehine“. lcker-Eggen.Wiesen-Eggen.

Hackmaschinen für Getreide u. Rüben. chrechen. Perris-Henwcnder.
Walter A. Wood’s Gras- und Getreidc-Miihmaschinen.
MESSOy'HaI'riS Gllkbcnbmdcr. Preisgekrönt -Falkenrchder Concurrcnz-.

Häckselmaschinen für Stroh und Grünfutter für jede Schnittlänge. Riibenschneider. Oeliuchenbrecher.
Düngermühlen Schrotmühlen. Dampskochapvarate für Viehfutter. GrasonsExcclsior-Mühlcn.
WSämmtliche Maschinen mit allen, den gesetzlichen Bestimmungen entsprechenden Schutzvorrichtungen verschen.I

Industrielle und landwirthsrhaftliche Anlagen, Reparaturen sachgemäß und schnell.

    

 

Ruston, Proctor’idjc

Hochdruck-Locomobilen nnd
Pat.-Excenter-Damvsdreschmaschinen.

„Reine Kurbelcveüen und inwendige Enger.“

Die Excenter-Damvsdreschmaschinen sind die besten der Neuzeit.
am. Siedersleben‘fdlc neueste

HackmaschinernAsoauianovauser-mensch-
für Getreide und Rüben in verschied Breiten bis 4 Meter.

Pat. Siedersleben’idjc

Strohsellsginnmasehinen 11.Splnnhaken.
at. Wächter’fihe und Bradae’iche (621—x

Hederich-Jiitcmaschinen.
M. Cormlck’s weltberühmte, stühlerne

mit nnd ohneGras- und Getreide-Miihmaschincn G«,»,««..,«·
Original amerikanische Henmender, Heulader,
Pserderechen u. Schleisapvarate M MWWM

W 1-- 2- n. 3schakige Werksfer
mit schmiedeeisernen, hohen Körpern tBrüchc und Verstapsungen ansgeschlassen).

Fowler’idn illampfpfliige u. Dampfstrnßenmalzen.
Fried. Krug-führ Feld-, Forst- U. Induflrtevahncn

offerirt D. Wachtel, ‚Bremen,
Comptoir: Schweidttitzcrstmsze 27, vis-a-vis bem Stadttheater.
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„Silesla“, Getrcide- u. Grasmiihmaschine,
Me. Gormiek’s Garbenbindcr,
chmender und chrcchen,

Häckselmaschinen, Futterquetschen, Schrotmithlen,
Acker- und Saatwalzen, »

,,iBalance«-sjand-Mtlrls-Gntral)nmnggmaschme,

O
O
O
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Universal-Maisch- n. Kühlapvarat.

Gras- und Getreidemahmasehinen und Bindfadengarbenbinder

Walter A. Wood’s (Driginal.
_ Von obiger weltberühmten und in der Mähmascbinenfabrikation den ersten Platz behauptenden

Firma haben wir die

General-Vertretung
‚ .« « i

« ‚i‘m « "'I ‘57 ,- .- . u Im- „‚ «maß 'I ‚m THIS-F _. . sit-ists i} I.: u.

i

{i
"i

, l “n“; ss . „ . .
» il ‚ » :«·. . ‚ . ·:-.·.», ._' M _

i V i "'v" ‚’l ; 'w'" . .' n: Ruf
«t N« « k - / ‚i " ' « « «;-« .-—« lir‘l.‘, »· « · -.—. ‘. C ...- - s .

r irr-U JQT s "n

75:
85

.
s. \ ,

'I ‘ » « "lb A\\‘;' T.
l - - . /110 , .. «

‚ » is in" 1/. _ »
i.· .- .‑ ‑‑ e - 00 S -( s , y. , se ..-« _rl":

« \ « _ .- b ‚i ’

zu Fabrikpreisen.

I- Liberale Babattsätze für “’iederverkäufer.w

für schlossen und Posen übernommen und olTeriren

Wood’s Hohlrahmen-Grasmäher,
Wood’s leichten Getreidemäher,
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Original, stets passende, Reservetheile halten wir jederzeit auf Lager und liefern zu Fabrikpreisen.
Kataloge, Preislisten, Beschreibungen und Reservetheillisten gratis und traut-m

Aufträge erbitten wir ergebenst rechtzeitig ertheilen zu wollen. (633-4

Maschinenbau-Anstalt und Eisengiesserei
vorm. Th. Flächen-,
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Schneidemühleu 2c.
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Filiale: BRESLAU, Kaiser Wilhelm-Strasse 36.

Dampfmaschinen, Dampskessel, romplete Einrichtungen für Spiritus-Brcnnereicn,

Ansgesührt in 50 Jahren iiber 2000 Damvsanlagem davon über 1200 Spiritus-Bremtereien,
in Deutschland, Rußland, Oesterreich-Ungarn (Galizien), Schweiz, Italien, Frankreich, Belgien, Numänien,

Spanien, Portugal incl. Azoren und Südamerika, aus welchen Ländern die besten Neferenzen zur Verfügung stehen.

 

Patent Paucksch
Patent-Cornwallkcsscl

 

Hochdruck-Däntpser.
S .ansteigen,
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Okkfs Vorzügliche Maischung und Be-

wegung der Maische durch ein

J Evoloenten-Nührwerk.

«- Schnelle Kühlung der Maifche

,«, bei geringstem Wasserverbrauch
J durch ausspechselbare und leicht zu
'T? " reinigen“ Kühltaschem
‚1’ Geringster Kraftverbrauch wäh-

« rend der Maifchung und Kühlung.

   N2 15696.
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mit einer bisher nicht erreicht-en quantitativen
und qualitative-i Leistungsfähigkeit

FürJn Größen von 12—1s0 Quadratmeter Heizfläche.
einen Ueberdruck bis 12 Atmosphären. Feuerrohre sind ge-

schweißt. Kein Miet liegt im Feuer.   
Dampf-Maschinen

über 2000 Ausführungen, mit Schieber- u. Ventilsteuerung.

Einfache, Compouml- 1|.Tripel-Maschinen
für Druck bis 12 Atmosphären, geringster Dampfverbrauch,

Ausführung bis 1250 Pferdekraft.
 

 

. D K
General-Vertreter für gamma: er ochproceß

Oscar miesen, Breslau, Hvschcnstr.77.

TRICH- 549T5 EIle EIN-T H

die höchst erreichte.   
—- Irr- 255-15ITEJE T77 74T5 

  
Pauckfch findet für alle Mai :-
terialien gleiche Anviendbaikeit ‘w.

ist äußerst
gleichmäßig u. die Aufschlie uns ·«

u s·

brauchen die Materialien vors Ezz-
Dernichtzerkletnertzu werden. F

5195—

„Meteor“, Petroleum-Motoren u. Petroleum-Locomobilem
sowie alle anderen landwirtbschastlichen Maschinen nnd Geräthe

empfiehlt (512—-x

E. Januseineek, Schweidnitz
und Breslau, Kaiser Wilhelmstr. 5—7.

Revaraturem namentlich an Miihmaschinen mit und ohne Garbenbinder werden
durch grundlich vertraute Leute vromvt ausgesuhrt.   

 

Marshall Sons G 00.’s .
Locomolnlen und Dresclnnasclnnen

in allgemein anerkannt vorziiglichster Construction und Güte des
Baues empfehle unter Garantie. — Reflectanten gebe gern die Adressen
von Besitzern einiger Tausend dieser Maschinen in Schlesmn und

l’osen etc. als Referenz auf. (739—x

II. Humbert, Moritzstrasse 4, Breslau.

 

 
jlvssalslcist

zur sofortigcn Licscrnng osscrirt billigst

 

Wes-n (Scannen: Gartenstrasze 23a.
lind. Saek’s Harlmasrhincn nnd Pflüge,
Croscill-, Cambridgc- n. Schlicht-Walzen, -

Hemucuder und chrechen.
tx- Geräuschlosc Handccntrifngcn, Milchkiihler,

Milchgcriithschastciu Waschmaschineu.
B. Husehleld, Breslau,
General- Vertreter von Rad. Sack in Plagwitz,

Kaiser Wilhelmstraszc 19.. « . . 57Z—x

Bergsee-Lieder Art werden bestens mit- bellsgseeusgefghxts
Antlvermmlum-Sllleat.

(Patent angemeldet, Profpecte mit amtl. Gutachten gratis)
‘ Wiedervertiiuser aller Lrtcn gesucht

Wirksamstes Vertil ungs- und Vorbeugungsmittel
gegen Wiirntsisaß, Stifter, anzcn Blutlünse und Ungezieser aller Art,

Miasmen, Bakterien, Pilze und verdorbene Luft.
T Zur Desinsection verseuchtcr»Stiille, M«

Konsermerung der Bau- nnd Nutzholzer 2c. sowie als
,,Silicat«, kräftig schützend vor « enersgcsahr!

Chem. Fabrik Gustav Schallehn, iagdevurg

Als bestes und vitligstes Futtermittrl
empfehlen wir unsere

Prima Palmkernkuehen,
eigenes Fabrikat, (950—x

Fand stehen mit bemusterten Offerten nebst Analysen gern zu Diensten.

Verelnlgte Breslauer volle-dritten
Aetlengesollsehan, Breslau.

Druck u. Verlag von aus. 0). Korn in Breslam

einen ein zweiter Bogen.

(997—9
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wesentlich zweimal
Der Dauewirlcls
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Inserttonsgebübr

für die fünfspaltige Zeile in kleiner Schrift
20 Pf.

Schlesisihe Landwirthschaftliche Zeitung,

Breslau Dienstag, 28. Juni 1892.
   

  

Zug Schlitten
Jm Laboratorium der agrieultnr-chem. Versuchs- und

Controlstatton des landwirthschaftlichen Central - Vereins
für Schlesien

gelangten im 4. Quartal des Etatsjahres 1891/92 (Januar-März)

insgesammt 695 eingefanbte Proben zur Untersuchung. Zu den-

selben zählten 320 Düngemittel, 307 Futtermittel bezw. Nahrungs-

mittel, 44 für technische Zwecke bestimmte Gegenstände, 18 Boden-

und Erdprobeu, und endlich noch 6 nicht in diese Gruppen sallende

Gegenstände.
Die 320 Düngemittel waren folgende: »
112 Superphosphate (aus den verschiedenen, hierzu« verwend-

baren Rohphosphaten hergestellt, mit 11.50—19.70% in Wasser

löslicher Phosphorsäure), 2 Doppelsuperphosphate (mit 44,0—44,5jx

wasserlöslicher Phosphorsäure), 18 Ammoniak - Supcrvhosphate ·(niit

3,03—8,90% Stickstoff und 8,92—13‚11 % in Wasser löslicher

Phosphorsäure), 1 Kali-Superphosphat (mit 9,98 X löslicher Phos-

phorsäure und 10,82 76 Kali), 3 gedämpfte Knochenmehle (wovon

eins in Folge Beimengung von viel Sand sehr geringhaltig), «1

entleimtes und 4 aufgeschlossene Knochenmehle (letztere mit 0.8 bis

2,29 % Stickstosf, demnach kein einziges derselben von der voll-

werthigen Beschaffenheit normaler Mehle dieser Art), 62 Thomas-

phosphatmehle, 4 Proben Superphosphatgvps (mit 7,67--11,22 %

löslicher und 10,39—-15,34 % Gesammt-Phosphorsäure), 32 Proben

schwefelsaurer Ammoniak (mit 19,67—20,95 X Sticksioss), 53 Proben

Chilisalpeter 5 Kaltsalze (4 Kainitproben mit 14,50—17,45 % Kalt

und 1 Sylvinit mit 22,41 Z Kali), 1 Düngergemisch (sog. Feichts

maher’sche Körnerdüngung), 1 Probe Kalksteinez 1 Düngerghps (mit

94,81 X schweselsauren Kalk), 1 Hautmehl (mit 4,21 % Stickstoff

und 3,30 sit Phosphorsäure), 1 Probe Blut (frisches Pferdeblut mit

1,31 X Stickstofs), 3 Proben Rteinussamenmehl (mit bis zu 5,72 %

steigendem Stickstoffgehalt), 1 Probe verdorbene Lupineu, 1 Probe

Melasseschlempe (im Hectl. mit 0,35 kg Stickstoss und 1,55 kg Kali),

1 Leimkalt, 4 Proben Scheideschlamm und 2 Proben Taubendiinger

von nachstehender Zusammensetzung und endlich 6 verschiedene

Schlammarten theils aus Fabriken, theils aus Teichen gewonnen.
euchtigs Sticks Phosphors Kalt Kalk

ertt O/0 stoff 0/0 iöureo/o 0/0 0o

Leimkalk . . . . . . . 58,16 0.56 0.11 —- 14,12

Scheideschlamm. . . . . 35,6 0,357 1.254 0,187 28,65

Scheideschlamm halbtrocken. 18,82 0,241 1,42 0,268 23.68

bto. . . . . . 4,28 0.332 3,62 — 44.00

dto. . . 3,04 0.472 lästig 0,175 24.68

n n er . . 3,80 3,10 2, —- --

Taubedtgü g 900 2,03 1.92 1.68 —

Von den 62 Thomasmehlen enthielten 14 Proben unter 16%,

4 Proben über 20 Z Phosphorsäure; von ·40 ausgeführten Fein-

mehlbestimmungen ergaben 2 einen unter 75%lregenben Feinmehlgehalt

Da bezüglich der Reinheit der Thomasmehle leicht Zweifel ent-

stehen, zumal ja in dieser Hinsicht üble Erfahrungen bereis gemacht

wurden und immer wieder neue Gerüchte von versuchten Ver-

fälschungen auftauchen, so ist eine stete Prüfung derselben auf Ver-

fälschtheit unerläßlich. Beimengung von Rohphosphaten (Phos-

phoriten, Coprolithen u. a.), macht sich gewöhnlich schon dadurch

bemerkbar, daß das Grobmehl alsdann eine in der Farbe sehr

ungleiche Masse darstellt. Bei einer normalen Schlacke ist das

Grobmehl von gleichmäßig grauschwarzer Farbe ohne Beimengung

hellerer Theilchen, bei verfälschter Schlacke finden sich. neben den

grauschwarzen Schlackentheilchen zahlreiche mehr oder minder hellere

Partikelchen. Eine Beimengung von den im rohen«Zust·ande zu

Düngerzweeken unbrauchbaren Mineralphosphaten war in keiner der

untersuchten Schlacken nachweisbar, doch fand sich eine derselben

auffallenderweise mit erheblichen Mengen Marmormehl verunreinigt

Eine derartige Verunreinigung kann dem aufmerksamenKauser jedoch

Nachtheile nicht bringen, den das Marmormehl vermindert, da es

selbst keine Phosphorsäure enthält, denn Phosphorsauregehalt der

Thomasschlacke, nach welchem sich deren Preis richtet. Die Schlacke

wird demnach nur für den Verkäuser entwerthet, während der Kaufer

in dem Marmormehle eine nicht unwillkommene Zugabe kostenlos erhalt.

Unter den Chiltsalpeterproben waren in dieser Zeit etwas zahl-

reicher solche, welche entweder in Folge erheblichen Feuchtigkeits-

gehalts oder stärkerer Beimengung von« Kochsalz nicht ganz den

garaniirten Mindestgehalt von 15,50 % Stickstofs enthielten. Offenbar

liegt hier keine absichtliche Fälschung sondern ungenügende Reinigung

in den Produetionsstätten vor. Bezüglich des Feichtmaiierschen

Körnerdüngers, der leider immer noch Abnehmer findet, mag nochmals

erwähnt fein, daß dieser um das Mehrfache seines Wertheszu theuer

ist, und daß sichein Einsalzen oder Candiren des Saatgutes überhaupt

nicht gutheißen läßt, weil die Keimfähigkeit der Samen hierdurch

gefährdet wird. (Schluß in der nächsten Nummer.)

Schlachtviehpretse nach Lebendgewicht
Zusammengestellt auf Grund von Privatberichten aus demKreise der

Viehzüchter und Mäster. Weitsetne Figtthglungen sind dauernd erwünscht.
in ie :

Kreis Neumarit, 24. Juni. Verk. am 15., Abnahme bis
1. Aug., 4 junge Maststiere, Drchschngew. ea. 12 Ctr., 35 Mk.

pro (Sir, gefüttert gewogen, bgPsd Ging. u. 3 Mk. Stallg. pro Kop»
weine:

Kreis Namslau, 23. Juni. 47 Stück Schweinetm Durch-
schnittsgewicht von 250 Pfd., 48,50 Mk. pro Ctr. ohne Gutg.,
Abnahme bis 1. Juli.

Schafe-
Kreis Trebttiiz, 25. Juni. Verk. wurden heut an einenHitnd-

ler nach Breslau 100 St. angefl. Schafe (Merino): 70 Hammel,
30 Muttern mit 4 Wochen Stand. Bei Abnahme inüchtern gewogen
unb 2 Pfd- Gutg.) zahlt Abnehmer 22 Pf. pro Psd. Die Schafe
werden gebütet, erhalten Klee und täglich 1 Schffl. Lupinenkörner.
Figuren mittel.
   

mit der Wochenbeilage »Hausfrauen-Zettuug«.

Zweiter Bogen.

Saatenstand in Schlesieii.
. Zweite Hälfte Juni.

Kreis Bolkenham. R. L. Jn Folge der höchst un ünstigen Früh-
jahrswitterung», zuerst andauernde Kälte, dann übergroße rockenheit, hat
sich weder Weizen noch Roggen genügend entwickeln können, fast durchweg
ist ihr Stand duiin, Halme sind kurz; im günstigsten Falle ist nur eine
Mittelernte zu erwarten. Die Sommersaaten und Klee litten ebenfalls an
der ungünstigen Witterung; da wo nicht Gewitterregen die Trockenheit
beseitigte, dauert sie heut noch fort und wird, wenn nicht bald aus-
giebiger Regen kommt, die bedauerlichsten Folgen für Getreide und Fut-
terpflanzen haben. Kartoffeln und Rüben stehen bis jetzt gut. Die Heu-
ernte hat sich um 14 Tage verspätet, ist jetzt in vollem Gange. Grasiouchs
auf Wiesen ist ziemlich gut.

Kreis Sauer." S. M. Die äußerst günstige Witterung der letzten
Wochen hat den fruher mangelhaften Stand der Feldsrüchte sehr wesentlich
verbessert. Raps steht gut. Roggen ist zwar etwas dünn. verspricht aber
guten Körnerertrag. Weizen, mit Ausnahme der vielfach vorhandenen
Mäuseflecken, überwiegend gut. Sommergetreide ebenfalls befriedigend,
nur im Hafer findet sich ungewöhnlich viel Hederich Zuckerrüben, hier
und da etwas luckig, aber meist kräftig. Dieselben sind überall verzogen,
und zur Hälfte auch behackt. Kartoffeln gut. Klee fehlt im Niederkreise
fast gänzlich. Jn Folge dessen geben zahlreiche Wirthschasten noch theil-
weise Winterfutter und verfüttern den ersten Wiesenschnitt.

Kreis Schönau oberer Theil. L. C. Die Niederschläge des Juni
haben sehr fördernd auf die Vegetation eingewirkt und ist der Unterschied
gegen die Ebene nicht so groß wie andere Jahre. Die Winterhalmfrüchte
haben durch Schnee und Kälte sehr gelitten, stehen dünn und werden im
Stroh kurz bleiben. Sommerfrüchte und Kartoffeln versprechen volle
Ernte. Der fast tägliche Regen stört die Heuwerbung, welche gegen sonst
spät begonnen und nicht so reichlich wie sonst ausfällt. Die Kleefelder
stehen recht verschieden, jedoch überwiegen die gutstehenden. Die Staare
haben die Mailäfer nicht wie sonst decimiren können, hoffentlich werden
sie mit den Engerlingen aufräumen.

Kreis Haiiiau. st. K. Raps ist kurz geblieben, hat größtentheils
dünnen Stand, aber ziemlich gut Taschen angesetzt. Weizen verspricht eine
Mittelernte, auffallend ist in diesem Jahre der viele Flugbrand darin.
Roggen steht unter mittel und wird nach dem hier gebräuchlichen Gebund
wohl nur drei Schock pro Morgen ergeben, während bei normalem Stand
vier bis fünf Schock geerntet werden. der Körneransatz ist dagegen recht
befriedigend Geiste steht von allen Früchten am besten und wird darin
die Ernte über mittel ausfallen, hingegen ist Hafer recht verschieden, theil-
weise sehr gut, theilweise kaum mittel. Kartoffeln stehen vielversprechend.
Allgemeine Klage ist über den schlechten Stand des Klees, wennauchaugens
bltcklich das Grünfutter damit gedeckt werden kann, so wird doch sehr
wenig zum Heumachen übrig bleiben. Die Wiesen bleiben im Ertrage
auch etwas urück, Schuld daran ist die Kälte und Trockenheit im Mai.

Kreis logau. M. D. Die anhaltende Dürre im Mai und Juni ha-
ben den Feidfrüchten, besonders in den höher gelegenen Theilen des Kreises
sehr geschadet, sodaß in einzelnen Gegenden die Sommerung selbst bei
feuchter Witterung nur einen geringen Ertrag geben wird. Roggen, der
im zeitigen Frühjahr zu den besten Hoffnungen berechtigte, steht meist
dünn und fängt bereits an zu bleichen, sodaß auch hier aus eine gute Kör-
nung nicht zu rechnen ist. Was von Klee die Mäuse übrig gelassen, hat
die Sonne ausgebrannt, Wiesen geben kaum 50 pEt. einer Durchschnitts-
ernte. Gut stehen Weizen und Raps, Rüben und Kartoffeln, soweit die-
selben rechtzeitig bestellt sind. Besonders bei den kleinen Wirthen herrscht
Futtermangel, weil Klee fehlgeschlagen und das als Ersatz gesäete Gemenge
wegen der anhaltenden Dürre noch nicht mähfähig. Die ganze Mai - Juni
ntedergegangene Regenmenge beträgt 26 mm. sEben wie ich dies geschrieben
hatte, siel ein durchdringender Regen.)

Kreis Bunzlau. J. Der Stand der Feldfrüchte ist je nach Cultur und
Düngung ein befriedigender. Roggen bei vollen langen Aehren läßt eine
gute Köriierernte erwarten, ist jedoch kurz im Stroh geblieben. Weizen
steht gesund und läßt gleichfalls eine gute Ernte erhoffen. Sommerung
hat durch die Dürre im Mai sehr gelitten, am wenigsten befriedigt der
Stand des Hafers, der voraussichtltch nur eine schwach-mittelmäßige Kör-
ner- und Strohernte bringen wird. Futterschläge —- Klee mit Gras — gut
bestanden; Klee, rein gesäet, schlecht oder gar nicht bestanden. Rübenkerne
schwer und ungleich aufgegangen, zum Theil mußte neu gepflanzt werden.
Kartoffeln befriedigen in bisheriger Entwickelung nicht allgemein.

Kreis Nimptsch. R. R. Jn unserm Kreise versprechen die Winter-
weizensaaten in schwarzem Boden eine geringe Ernte, in hellem Boden
eine Mittelernte. Roggen hat gut geblüht und steht eine Mittelernte in
Aussicht; Gerste, Hafer und Sommerweizen stehen gut. auf undrainirten
Feldern zeigen sich gelbe Stellen wegen zu großer Nässe. Zuckeriüben stehen
tückig und zum großen Theil sehr verunkrautet. Kartoffeln stehen gut.

Von den oberschlesischen Schlachtbausern.
Jm Regierungsbezirk Oppeln haben nach dein ,,Oberschl. Anzeiger«

Ende März d.J. 14 öffentliche Schlachthäuser und zwar zu Beuthen, Kosel,
Gleiwitz, ObersGlogau, Grottkau, Kreuzburg, Leobschütz, Mhslowttz, Neisse,
Neustadt, Oppeln, Ratibor, Rybnik und Tarnowitz bestanden und es sind
in demselben vom 1. April 1891 bis ultimo März 1892 geschlachtet worden:
46 988 Rinder, 32 281 Kälber, 10 199 Schafe und Ziegen, 186 003 Schweine,
590 Pferde. Unter den geschlachteten Thieren waren 1618 Rinder, 42 Kälber,
59 Schafe, 641 Schweine mit Tuberkulose, 46 Rinder und 1242 Schweine
mit Finnen und 26 Schweine mit Trichtnen behaftet. Als zur menschlichen
Nahrung ungeeignet wurden befunden, 44 Rinder, 18 Kälber, 13 Schafe,
95 Schweine, außerdem konnten zu solcher Nahrung nicht zugelassen werden
ein eine Theile von 1584 Rindern, 68 Kälbern, 434 Schaer und 1606
Schweinen — Jn den sämmtlichen Schlachthäusern, fand auch eine Unter-
suchung des von auswärts eingeführten frischen Fleisches statt. Es ge-
langten in dem oben bezeichneten Zeitraum hiernach zur Untersuchung
60923/4 Rinder, 11377 Kälber, 19531/2 Schafe und 13 0171/4 Schweine.
Darunter waren mit Tuberkulose 301 Rinder, 131/4 Kälber, 8 Schafe und
16 Schweine, mit Trichinen 1 Schwein behaftet; als zur menschlichemNahs
rung ungeeignet mußten gänzlich verworfen werden 18 Rinder, 37 Kälber,
1 Schaf, 3 Schweine, während von 119 Rindern, 96 Kälbern, 4 Schafen,
31 Schweinen nur einzelne Theile als ungenießbar befunden wurden. —-
Außer den seither in Betracht gezogenen Schlachthäusern bestehen im Re-
gierungs-Bezirk Oppeln noch zu Königshütte, Mittel-Laglewnik, Kreis Beuthen,
Zawpzte Kreis Kattowitz, Konradsdorf, Kreis Nelsse und Patschkau je eine
s oßfchlächterei, in welchen 5 Anstrhltåiål721 Pferde geschlachtet wurden.

e z ung.
Zu Ende d. J. soll eine allgemeine Viehzählung stattfinden u. seitens

des Reichs die dazu gehörenden Bestimmungen bereits in Vorbereitung
sein. Die letzte Viehzählung fand im Januar 1883 statt. also vor nicht
ganz 10 ahren, die vorletzte im selben Monat 1873. Es soll nunmehr,
mit Rück cht auf die besonders für Mastvieh ungünstige Zeit des Zählens
im Januar, der Dezember in Aussicht genommen fein, man hofft dadurch
zu einem besseren Ergebniß u 10mmen.

Pr Luna im Hufbeschlag.
Am 25. Juni d. J. san In der HufbeschlagiLehranstalt des land-

wirthsch. Eentralvereins in B eslau (Höfchenstr. Nr. 26/28) die sechste
diessährtge Prüfung nach vorangegangenem vierwdchlgem Lehrcursus statt.
Es betheiltgten sich an derselben die Gesellen Scheller aus Korpitz,
Kreish. Leipzig, Blümel aus Straupitz, Kr. Goldberg, Woheie owskh aus
Deutsch-Melan Kr. Beuthen OS., Hoffmann aus Queitsch,Kr. chweidnitz,
Gritschke aus Kreidelwitz. Kr. Glogau, Jentsch aus Kriechen, Kr. Breslau,
Gössel aus Großiöhrsdorf, Kreisb. Dresden, Hetze aus Klausnt , Krelsh.
Dresden, Friebe aus Ludwigsdorf, Kr. Schönau, Eiter aus ärschdorf,
Kr. Waldenbur . Sämmtliche bestanden die Prüfung und zwar erhielten 2
dasPrädicat »se r gut«, 8 „gut“.
  

Achtundzwanzigster Jahrgang. —- .M' 52.

P. Obernigk, 24. Juni. sVereinssttzungJ Der hiesige landwirth-
schaftliche Verein hat in feiner letzten Sitzung einen erheblichen Zuwachs
an Mitgliedern dadurch erfahren, daß demselben der hiesige Bienenzüchter-
verein in corpore beigetreten ift. Jn Folge dessen führt der Verein jetzt
den Namen »Verein für Landwirthschaft, Gartenbau und Bienenzucht für
Obernigk und Umgegend« und nimmt Besprechungen und Vorträge über
Bienenzucht in den Rahmen seiner Tagesordnung mit auf. — Ermut igt
durch den glänzenden Erfolg im oorigen Jahre, hat der Verein beschlo en,
auch in diesem Jahre eine Ausstellung zu veranstalten. Dieselbe soll am
9. und 10. October im Saale, bezw. Garten des Herrn Klein stattfinden
und werden zu derselben als Aussiellungsobjecte angenommen Erzeugnisse
des Acker- und Gartenbaues und der Bienenzucht. Am 2. Aussiellungstage
sollen Rindvieh und Pferde zur Schau gestellt und prämiirt werden. —-
Bezüglich der geplanten »Schlachtviehversicherung für den Regierungsbe irl
Breslau« wurden in der Versammlung die Vortheile einer solchen er-
sicherung im Allgemeinen zwar anerkannt, speciell aber machte sich die An-
sicht geltend, daß eine solche Versicherung in erster Reihe nur von großen
Gütern benutzt werden könne, da mittlere und kleinere Landwirthe nur
selten in die Lage kommen, Rindvieh an den Fleischer zu verlaufen. Be-
dauert wurde, daß Kälber nicht mit versichert werden sollen, da diese eher
von kleineren Besitzern zum Schlachten verkauft würden.

str. gBouelan. [Exeurfion.] Am 18. d. Mis. fand in Folge dankens-
werther Einladung des Herrn Rittergutsvesitzers Lucas eine Exeursion des
Rybntker landwirthschaftlichen Vereins nach Ober- und NiederiBelk statt.
Nach Besichtigung der ausgedehnten, wohlgepflegten Forsten mit herrlichen
alten Beständen und der hervorragenden Viehbestände wurden die Felder
in Augenschein genommen, bie mit ihren reichen Früchten beredtes Zeug-
niß von dem Fleiß und der Intelligenz des Herrn Besitzers ablegten. Das
gastltche Haus desselben hielt die Vereinsmitglieder bis zur späten Abend-
ftunde beisammen.

Aufhebung der Vertretungi desedielutsgien Etsenbahnderwaltunaen
n a an .

Die im Jahre 1884 in Mailand gegründete Vertretung der deutschen
Etsenbahnderwaltungen, die eine Vermittelung zwischen dem deutschen Han-
del und Jtalten gewähren sollte, wird als nicht mehr erforderlich, wie die
kgl. Eisenbahndirektton zu Berlin dem landwirthsch. Centraiverein für
Schlesien anzeigt, am 1. Juli d. J. aufgehoben werden.
 

Marbtberichth

Breslau, 26. Juni. sSämereiensWochenbericht von Paul Riemann
u. Eo.s Am Saatenmarkt stellte sich nur geringe Frage für Senf und
Buchweizen ein, während alle anderen Sämereien Fäschäftslos blieben.

Rothklee 40—58 Mk., Weißklee 25—65 1., Gelbklee 18-30
Mk, Schwed. Klee 40—65 Mk. Tannenklee 30—45 Mk.Jncarnat-
klee 25—40 Mk. Alles per 50 Kilogr. Netto. Wie engräser unverän-
dert. Engl. Ralgras prima importirt 20—22 k., deutsche Absaat
10—-15 Mk. tal. Raigras prima importirt 22-24 Mk. Fran . Raigras
45-—55 Mk. himothee 15—24 Mk. Alles per 50Kilogr. etto. Lu-
pinen, gelbe 7—8,25,blaue 7—7,75 Mk.Wicken 13,50—14,50 Mk. Ser-
radella 11—15 Mk. Senf 27—36 Mk. Dotter 19—21,50 Mk. Buch-
wetzen, brauner 19—20, silbergrauer 20—22 Mk. Alles per 100 Kilo Netto.

Preise der Cerealien zu Vreslau vom 27. Juni 1892.
Festsetzung der städtischen Markt-NotirungsiCommisfiom

  

gute mittlere geringeYaarr.
pro 100 Kilogramm höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.

« 3 « .1 « A « Ä « 3 « .8
Weizen, weis-er . 20 70 20 40 19 60 19 10 17 70 16 70

bito gelber . . . 20 60 20 30 19 60 19 10 17 70 16 70
Roggen .20 —- 19 60 18 90 18 60 17 60 17 40
Getste 16 —- 15 50 15 10 14 80 l4 10 l3 —-
Hafer . . . . . 14 90 14 40 14 10 13 60 18 10 12 60
Erbsen ‘1 19 50 19 8 17 50.....2——2030 ——1—
Kartoffeln (Detailpreise) pro Doppelltter 0,13—0,14—0,18 Mk.
Heu (neu) 3,50—-3,90 Mk. per 50 Kilogr.
Roggenstroh 30,00--33,00 Mk. per 600 Kilogr. -

sButter-Aurtionen des Ostholsteinischen Meteretberbaudes.] Der Ver-
band führt nur einen Theil seiner Butter den Auctionen zu.

Hamburg, 22. Juni. 1. Klasse: 1 Drittel zu 107 Mk., 8 do. zu
104.50 Mk., 11 do. zu 104 Mk., 18 do. zu 102,50 Mk., 7 do. zu 102 Mk.,
9 do. zu 101,50 Mk., 3 do. zu 101 Mk., 3 do. zu 100,50,50 Mk., 17 do.
zu 100 Mk., 3 do. zu 99,50 Mk., 14 do. zu 99 Mk., 30 do. zu 98,50 Mk.,
2 do. zu 97,50 Mk., 3 do. 97 Mk. _1. Klasse zusammen 129 Drittel zu
100,70 Mk. im Durchschnitt. 2. Klasse 4 Drittel zu 95,50 Mk. im Durch-
schnitt. — Die AuctioussUnkosten betragen jetzt nur 2 Mk. für 50 kg. Die
angegebenen Preise sind also, nach Abzug dieser 2 Mk. für 50 kg Netto-
Pretse loco Hamburg.

Der Vorstand des ostholstetn. Metereiverbandes.

Hamburg, 25. Juni. [Salpeter. man: u. Gliemanns Nachdem zu
Beginn der Woche ein ziemlich lebhaftes Geschäft auf Frühjahrslieferung
stattgefunden hatte, trat zum Schluß wieder eine ruhigere Stimmung ein,
und sind Preise gegen die Vorwoche eher eine Kleinigkeit niedriger. —-
Wir notiren heute: Locowaare 7.85 Mk., Lieferung September-October 7,95
Mark, Februar-März 1893 8,50 Mk. per 50 Klio erste Kosten ab hier.

Hamburg, 25 Juni. [Oelluchen. Eölle u. Gliemanti.i Die aus den
meisten Gegenden Deutschlands etngelaufenen überaus günstigen Saaten-
standsberichte vermochten die feste Haltung des Futtermlttelmarktes nicht zu
beeinflussen, vielmehr konnten sich Preise in Folge der regnerischen Witte-
rung der letzten Tage, welche die Heu- und Kleeernte zu beeinträchtigen
bedroht, durchweg weiter befestigen.

Wir notiren heute: Erdnußkuchen haarfrei 150—170 Mk., Erdnußs
suchen, in Haartuch gepreßt 146—-160 Mk., Cocoskuchen 122—152 Mk.,
Amerik. Baumwollsaatkuchen und sMehl 128—149 Mk., Sesamkuchen 127
bis 138 Mk., Rapskuchen aus inländ. Saat 123 Mk., Valmkuchen 116 Mk.,
Leinkuchen 144 Mk. per 1000 Kilogr. ab hier.

(T. D.) Berlin. 27. Juni. [Produeteubörse.] Weizen per 1000
Kilo. Flau. Juni 179,75. Juni-Juli 179.75. Juli-August 179,75. —
Roggen per 1000 Kilogramm. Schwankend. Juni 203,00. Juni-Juli
195,50. Juli-August 184,50. —— Hafer per 1000 Kilo. unt 149.50.
Juli iAuguft 149.25. Spiritus per 10 000 Liter- pEt. atter. Loco
mit 70 Mk. verst. 37.50. Juni-Juli 70er 35.70. August-Septbr.70er 86,50.
September-October 70er 36,80. Loco mit 50 Mk. verst. —,»—- Mk.

(T. D.) Stettin, 27. uni. sProduetenbiirfeJ Weizen per 1000
Kilo. Ruhig. Juni 197.00. unt-Juli 196.00 Septbr.-October 186,50. —
Roggen per 1000 Kilo. gest. Juni 191,50. Juni ‑ Ulk 191.00-
Scipios-October 176.00. —- pinius ver 10000 Litekip t- chv mit
50 '93"- oerft. -‚- 70er 37,30. Juni- uli 35,80. August-September 36.20.

(EI. D.) Berlin. 27. Juni. [ iebmartt.) Zum Verkauf standen
2335 Stück Rindvieh. Es wurden bezahlt bei belebtem Ge chäft {Er
100 Pfd. Fleischgewicht für 1. Qualität 60—63 Mk. 2. Qual. 55-—58 s 1.
3. Qual. 44—53 Mk., 4. Qual. 38—42 Mk. —- Von Hammelnwaren
18218 Stück aufgetrieben und zahlte man bei begehrtem Verkehr für
das gib. Fleischgewicht je nach Dual. 42-54 Pf.

rechen, 27. Juni. [Schlacht- und Biehhof.] 372 Rinder 63 Mk.,
61.0 Landschweine 60 Mk., 30 Ungar. Schweine 55 Mk., 738 Hammel
6_3_ Mt., 325 Kälber 60 Mk., alles Höchstpretse für 50 Kilo. Langsam.

Redtgirt von Heinrich Baum und Bernhard Whneken in Breslau.
Verantwortllch gemäß § 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Breslau.
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General-fienturBreslau der
I btahlbahnwcrke reudensteinein Comp.‚

Berlin, Dortmund, Cöln, Hamburg, Leipzig, Königsberg, Wien.

Petri-, Wald- und Industrie-Bahnen, herunterliefens Lowries.
. . « . | , ‚ I) I l il ‚ Nol mal-Anschluss le' so Moorkultu al . , S l -Nü I.'I‘ranspontut-le- ‚und feste 1‘ leise. Essig,I'Ilbolägnlriuegegl'netalI. und alle Reseigvelthez'Um I InI n c Iienen- ge _

. _ t Re are-tur-
Jsgikjkkssjs» Lieferung und Finanzirung compl. Tertiär-Bahnen. wärmen

f; . - Velkauf und Vermiethunß gunstige Bedingungen. (1048 für
Ul« 7 0 . ‚ «

*1. Manan tin-set Wilhelmstrasse 38. Richard Wachorom Breslau. Kaiser Wilhelmstmse 38. Feld-Bahnen
und lllustrirte Kataloge, Preislisten, Kostenanschlage, Zeugnis-ro und amtliche Atteste gratis und franeo. und

Loeomotiven. w" Auf der Herrschaft Ponosehau bei Schiernkau ist. eine 9000 Meter lange Bellt-, WaIII- und Industrie-Bahn im Betriebe zu besichtigen. "n L000m0tIVOH. 

= YampfYeefrhmaschineu—.—
in bewährter votziiglicher

Consiruction,
tttit dett vorgeschriebenen

Schuttvorrichtuugett
Gitnstige Bedingungen.

Volle Garantie.

Probedrufch
.,« » Auf Wunsch hunderte ohttc

· ' - ,·.·.- · — Ausnahme brillante Zeugn.
«« « Tüchtige Monteure auch für

(1035 -4
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Reparaturen jederzeit Iur Verfügung

Robey & comp., Breslau.

Uuiibcrtrosfcutt
Grasmäher, Getrcidctuäth Garbenbiuder der Massey-Harris

Co..‚ Torouto, Canada. (628——

B. Hirschfeld, Breslau, Kaiser Wilheimstt. 19.

Graoutiiher tiietreidetuiihcr und Garbenbiuder,
letzterer in Fallenrehde tttit beiden crstgt)i7lireisett

X

Osborno’idic
prämiirt, empfiehlt als unlibertroffeu

August banden-, Maschinenfabrik, Bresiau.
Generalvertreter fiir Schlesien und Posetu

Cocoskasetstrtoke
als EreatzffürSII0itsejle

0sfcrlrcn
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Grün. Lippe’gehe Verwaltung des Lindenhoi‘cs zu Mariinwaldau,
I’ost Kaisernwaldau. Kreis Bunzlau. Schlcsicn. t5|l—--x 

 

   
  

Anszlelibare Röhren - Dampfkessel.

Locomobilen
von 4—200 Pferdekral‘t,

iürlamlwlrthschatt und jegliche lietrlede der Klein- und ßrnssindustria.
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  Den Wolf'schen Links timnlilan ist auf allen In Italitisesltlnnl statt.-

gehabt-on internationalen InIwnmnb il- Uenncurrmmon In Bezug unt deII
‚peu-nannten Kohlenverbrauch - s t e t II Il e r Si e- tk -

zueklemmt- weImIIIn.

Bmethcho seit 30 Jahren aus der Fabrik hervorgegangenen
Looomobilen lind gegenwärtig noch in Benutzung.

 
     

     

 

   Dreschmasehinen bester Systeme.

 

   
  
  

Wirbefassen und ausschließlich mit der Fabrikation und demVertriebs

gctrockneter Biertrcbcr und
getrockneter Getreidesrhlcmnen

itteferung von nttr Intime toben-eilt: Waare frei allen Bahnstationen.

Actiengesellschaft tin- reber-Trocknung, Gassel.
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« iin allen Dimensionen,

Dachfalzzicgeiu,
bestes Fabrilat zum Etndeclen der Dächer,

giafirte Thonrbhren
uupsiehlt billigst (27l 4

dolf Poeso,
V r e s la II Schuhbtiirke ’48.

PhostthatmehI
bekannter Güte liefert die Hüttenvertvattung
Rosamundehtittc bei Morgenroth 53/6.

SeiJmutzwoile
jeden Getnes, attt liebsten ganze
Srhiifereien lattse ich, uttd bitte Inn
gef. Austellungett (496-x

‚Diamant,
Wolle- Handlung, Breslaqu 

 

33.:»..—

Stahl-CulturpsiugPhönix
mit bebelitellnng, patentirt im

Deutschen Jieid) unb in Oesterreichs Ungarn.
llnübertroffen

in Ausführung, Arbeitsleistung
Selbstfiihruug geringe Zuglraft,

einfarhste Handhabung
Ferner:

Nühmlichst bekannte

Zwei- uttd
Dreischaarpsliige,

zum Schalen und Ackern von 2————8 Zoll
lOö—x) Tief eilig

wenn: uttd iedeutaschiuett,
guttcrauetschctn

ehrottuiihleu,
Ritbenfrhueider,
Oelluchettbrechcr,

Sehnnielt de Spiegel’fdic
Diiugerftrcuer,

Universal-Breitsiictuasrhiuetn
Drilltnusrhtttht, mit SeidItreguiirung.

Kartoffel-Sortirmasrhineu.

Gebr. lrankel,
Groß-Strchlitz D6.

Shrapshtredotuu-
Vollblut-Hecrdc
Denkwltz

bei Klopsrheu in Schlei.
Der Bock-Verlauf hat begonnen.

BGB-Dr A. Nlaager.

Amylocrosol.
Bewährtes Mittel gegen Blut-, Blatt- und

Schildläuse, sowie gegen Raupen u. Spargels
Fliegen und Käfer. 9774

.Ii‘upfernitriol gegen Kartoffelfanle, Creolin
und Lysol Iur Waschung bei Maul- und
itlauenseuche, sowie alle sonstigen Deo-
infectionbmittel empfiehlt die Drogenhand
lung von

Oscar Beymann,

Breolau am Neumarlt 18.

___—
Dc

geehrten Herrschaften zur Nachricht, daß ich
von Trebniherstr. 30, nach der Ohlauers
straße 66/57, verzogen bin. (285
Um ferneren geneigten Zuspruch l«ittend:

Bauch, Kammerfager, Bremen.

Ra t t e n te.
vertilge ich dergestalt, daß man dieselben am
nächsten Tage In Hunderten todt findet. Dem
Vieh schadet eh nichts; wo der Gefolg nicht
eintritt, wird nicht bezahlt genommen. Die
Kosten betragen 16-20 Mi. tilr ein Domi-

Ämter. Statlon für 3 Tage und
lasse

Bauch, Rammerlüger,
Vreolau Ohlauerftrafze 56/67.

 

ninm, außerr
Fahrgeld 4. 
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 I Garantie fiir Erfolg wird geleistet, I

   
Wir haben in frischer WaareWW rund c Leinlmhcu Mag

Vereinigte Deo-lauer Delfahrikom
Action-Gesellschaft.

Sicherster

Schutz tllr Pasiphae-Lor-
- Patent- Stabil-That-,-

wird ialt a—ufge—ttrichen und läuft bei größter Sonnenl)itze nicht ab.

- Stabil-Dachttapttc,--
wird nie hart und braucht Jahre lanng feinen neuen Ueberstrich.

tiiIleinigcr . abritaut siir Schlesieu ttttd Posen:

Richard Mühlingg, Brcslun
tCotutttoir: Klosterstraste 8.9)

unter Gehaltsgarantic
offeriren wir (2s)8—x

Thomasmohl in fernster Mahluug ab unserem
Werke in Beutheu O.-S.,

Superphosphate aller Art, ausgeschlosscacs
Knochcumehl, spwi»Sitz-?SItiiitTIäinikkFW in vacw

Ghemilrhe Fabrik Aktien-Gesellschaft,
vorm Morih Lilitilrlt G (In. tiloseu

Garrett Smith de 00.,
Magdeburg-Buckau,

empfehlen ihre

Locotnobilen nnd Dresehmaskhiuen
Specialität der Fabrik seit 1861.

Locomobilen
mit seibstthätiger Expansion, auch Cotnpound-Shstem
auf ausziehbarem oder Loeomotivkessel unter einer
fünfjährigen Garantie für geringstenKohlenverbrauch

Dreskhmasrhinen
« « neuester Construction

« mit Selbsteinlege- Apparat, Schutzvorrichtung und
Spreusäuberer. (944

dem-minntExpaIIs.-Locomobilen
von 4———100 Pserdekräften fur stationäre Zwecke auf Tragfüfzen.

Kataloge, Atteste u s. w gratis und franeo.

Fiiiale Brcslau. Vertreter:

ßEinstein Hertel
bschucrstmszc Its-Ida

Originalw;Schmidts Patent-
Chlinder = Berieseluuao- Milch- Kühl-
avltarate, anerkannt von ersten Autoritäten

ais Beste Milchkühler ds-
Gegenwart; netteste Mild): aus ort-

(909-—3

(779—3

 

 

l Hampshircdowu-Vollblui- «
heerde Frankenthai.
Der Bockverkaus

 

Kur-eni Butterutafchiucu te‚ segnetäh rig. hat begonnen. (1029——4
a C" cm r e e s .

gögltzki YoäyilüaxpflkigchIFwa D “(3? OIlcefb'ninitiiiftellnlin Käfer-he
.- II. III! u (In m » II nen .

jeder Art empfehlenozu mäßigfteu Fabric- Güter-Dinkka-
oreifeu unter Garantie der Feiezuglichteit Nacken.

r e a u I
GeltkistckllpgnetnmWilctetmnn 66. Glastrtc Thoukrulch
Landw. Maschinen- und Putnhensabril. empfiehlt (279-3

Adolf Poesie18
B r c s l an. Schuhbriicke

adedem 47 Herr» Kreis .bapnau, mit
46 600 am. Prov.-Geb.--,Ve.rf zu verkaufen
S. Berliner-, Breslau, Sadowastr. 52.

an“:eetoren.
von Gilde, Marschwihb.Ohlau (poln.

lvrre..ch)
Ball, Zinbern, Kr. Glogau (verh..,,evangei

wenig Fam
Dom. .Dme'tbereborf b. Wohlau (unverh.).

»Und-es eine Sonderbeila e nun

Zwangsverstcigcrung
Montag, den 4. Juli 1892, Nachmittags

4 Uhr, werde ich im Dominium Nieder-
Soooto bei Lublinih (mit Genehmigung des
Besitzers, bei welchem die Pfandftticke ver-
wahrt sind): 28
ene Loeomobile mit Drefehlaften und

ff id) Bltleersiber
b entl gegen aarga lun

Die Unrtiou findet beiiilmmt
Lubtiuih, den 24.Junt1

Leloottdotoicz, Gerichtdoollzieherin Slubliniti.

verfiel ern.
att.

 

Dampfdrcfchsatz, B. Wolf, Mo rhtueufabri und
s Kesselschutiede in a debur Einkau-

4pferdig, von Utarschalh wenig gebraucht, bete Lokomobneng mit “manch:
in vorIiiglichstem Zustande, ist wegen Verlauf
meines Gutes sur den halben Preis abzugeben.
am“ bei Pilchowih OS. i1045---7

Hoffmann.

baren tiiiiIIrenIeileIn.“
Druck u. Verlag vonWG Korn in Brei-lata
   



  

 

       Bedeutendsie Locomobiifabrik Deutschlands.
"Niflflmui »Als-I ·« 55155551155 Zahl der Arbeiter    Gegtsi.indef ·

18.62.
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UGXFZWE 50C05108/164,

dienen zum Betriebe von

‚arem, Rehrenkesselin
k, . von4<:bis zu 200 Pferdekrai’i

DRESCHMASCH lNEN
MOLKERElEN
DUMPwERKEN
MAH LM "u H LE N Häk« » «
SAGEWERKEN - » s. « « » . , . ‚ » ,

MÖRTELWERKEN · -
CEMENTFABRIKEN
STEINBRECHERN
PÖRDERUNGEN
DR-AHTSEILBAHNEN
MASCHINENFABRIKEN
GIESSEREIEN
GEWEHRFABRIKEN
DRUCKEREIEN
SPlNNERElEN
wegkamen
BRAUEREIEN
BRENNEREIEN
TiEFBOHRUNGEN

ELEGTRISCHEN ertrug-»wenn
u.s.w. u.s.w.

DAMPFKESSEL DAMPFMASGHINEN GENTRIFUGALPUMPEN

TIBFBOHBEINBIBHTUNGBN ScHtEEsscHRAuBEN für FLUSSDAMPFER schmiedeeiserne ROSTSTÄBE.

Nicht weniger als

3500 Locomobilen mit ausziehbaren Röhrenkesseln,
davon allein 1890/91 == 748 Stück mit 15547 Pferdekräften, sind seither aus den Werkstätten der Wolf’schen
Maschinenfabrik hervorgegangen und

« nach allen Welttheilen

geliefert worden. Sämmtliche, auch die ältesten vor 3o Jahren erbauten Exemplare sind

heute noch in vollem Betriebe,

gewiss ein glänzender Beweis für die Gediegenheit des Wolf’schen Fabrikats.
Eine ganze Reihe von Behörden und Firmen ertheilte R. Wolf nachweislich

20, 30, 40 und mehr Nachbestellungen

auf Locomobilen. In vielen Hunderten von

Anerkennungsschreiben

findet seitens Sachverständiger die Construction und Ausführung dieser Locomobilen, die sich von den gleich-
namigen, meist leicht gebauten, billigen Erzeugnissen anderen Ursprungs wesentlich unterscheiden, eine
überaus günstige Beurtheilung, wobei neben ihrer Haltbarkeit und Zuverlässigkeit namentlich

|hre hohe Leistungsfähigkeit sowie
Ihr sparsamer Brennmaterialverbrauch

hervorgehoben wird. Vermöge letzterer Eigenschaft errangen die Wolf’schen Locomobilen auf allen in
Deutschland stattgehabten internationalen Locomobil-Concurrenzen

stets den Sieg,
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_ -„‚ -. ‘ - « "" wie sie auch auf zahlreichen Ausstellungen mit
:- an z“...» den höchsten Preisen

ausgezeichnet wurden.
Original-Wolf’sche Hochdruck- und Compound-Locomob1len, welche leicht und gründlich von jeglichem

Kesselstein befreit und mit den verschiedenartigsten Feuerungsmaterialien, als Stein- und Braunkohle, Torf,
Holz, Sägespähne, Lohe, Stroh, Petroleum u. s. w. geheizt werden können, wenig Raum beanspruchen, schnell
aufzustellen und einfach zu bedienen sind, gelten als die rationellste Betriebs-kraft

für Iandwlrthschaftllehe und Industrielle Anlagen
und werden von Fachleuten den besten stationären, vom Kessel gesonderten Dampfmaschinen vorgezogen.

Der Kohlenverbrauch der grösseren Wolf’schen Compound-Locomobilen mit Condensation stellt sich

auf weniger als 0,9 kg pro Stunde und Pferdekraft.
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